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An die
Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!

Am 29. Auguſt hat der Reichstag die Geſetze zur Aus-
führung des Londoner Vertrages angenommen.
Der Vertrag iſt in Kraft getreten. Das iſt ein Wende-
punkt in der Geſchichte Deutſchlands und Europas.

Die Sozial demokratiſche Partei hat ſich für
den Londoner Vertrag von Anfang an mit aller Energie
eingeſetzt; denn dieſer Vertrag ſoll den Frieden feſtigen,
die beſetzten Gebiete von ihrer Sonderlaſt be-
freien, die militäriſche Räumung anbahnen, die
Zahlungs- und Kontrollvorſchriften unter
das Maß des Ultimatums vom Mai 1921 herabſetzen
und Deutſchland eine Ruhepauſe ſowie eine Anleihe
gewähren. Sollten ſich ſeine immer noch ſchweren Laſten
als unerträglich erweiſen, ſö bleibt der Weg zur Aenderung

durch neue Verhandlungen offen.
Der Vertrag eröffnet dem arbeitenden Volke Ausſicht auf

ſtabilere Wirtſchaftsverhältniſſe und bannt das Geſpenſt
einer neuen Jnflation. Er beruht auf der An-
erkennung des Grundſatzes, daß die

Lebenshaltung des deutſchen arbeitenden
Volkes

nicht unter die der anderen Kulturvölker herabgedrückt wer-
den darf.

Jetzt kommt alles darauf an, dieſem Grundſatz Geltung
zu verſchaffen und der Maſſe des arbeitenden Volkes in
Stadt und Land, Arbeitern, Angeſtellten und
Beamten, die Kraft zu verleihen, die ſie brauchen, um
ihre traurige Lage zu verbeſſern.

Dieſe Aufgabe kann nur von der Sozialdemokra-
tiſchen Partei in Verbindung mit den gewerkſchaft-
lichen Organiſationen gelöſt werden. Stärkung der
Partei und der Gewerkſchaften iſt mehr denn je
die Forderung der Stunde.

Jn dem Augenblick, in dem es gelungen iſt, durch den
Londoner Vertrag die außenpolitiſche Bedrängnis zu mil-
dern, drohen dem arbeitenden Volk von innen her
ſchwere Gefahren. Seine Klaſſengegner ſind am
Werk, um durch Verlängerung der Arbeitszeit
und Verteuerungder Lebensmittel, durch neue
Bedrückung und Entrechtung alle Laſten auf ſeine Schultern

zu wälzen. Sie wollen herrſchen, um ſich zu be-
reichern.

Jn Abwehr dieſer volks- und arbeiterfeindlichen Be-
ſtrebungen kämpft die Sozialdemokratie für die Wieder
herſtellung des Achtſtundentages, die Ratifi-
kation des Abkommens von Waſhington, und gegen den
neuen Hochſchutzzoll, der den Aermſten das Brot
nimmt, aber nur den Großen der Landwirtſchaft nützt.

Um ihre gefährlichen Pläne zu verwirklichen, drängen die

Deutſchnationalen in die Regierung. Sie
haben den Londoner Vertrag mit allen Mitteln be-
kämpft, alle Geſetze abgelehnt und nur bei einem, das
Zweidrittelmehrheit erforderte, dem Eiſenbahngeſetz,
die Hälfte ihrer Fraktion auf die JaSeite abkommandiert.
Für dieſen Dienſt haben ſie ſich von der Deutſchen Volks
Partei eine Anzahl von

Miniſterſeſſeln als Kaufpreis
ausbedungen. Sie haben damit das unſauberſte
Geſchäft abgeſchloſſen, das die politiſche Geſchichte
kennt, ein Geſchäft, über das im ganzen Volk bis weit in
die Reihen ihrer eigenen Partei hinaus die hellſte Ent
Küſtung herrſcht.

Eine Partei, die das eigene Volk nach ihren eigenen
Worten „in die Sklaverei verkanft“, um dafür Miniſter
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Partei!
poſten und wirtſchaftliche Vorteile einzuhandeln, verdient
die

Verachtung aller anſtändig Denkenden.
Unter der Laſt dieſer Verachtung müßte eine durch ſolchen
Handel zuſtande gekommene Bürgerblockregierung
ſehr raſch wieder zuſammenbrechen.

Die Bürgerblockregierung bedeutet Rückkehr des entwaff-

ueten Deutſchland in die Jſolierung, Aufpeitſchung
aller nationaliſtiſchen Jnſtinkte des Auslandes,
neue außenpolitiſche Unruhe und wirtſchaftliche Zer-
rüttung. Sie bedeutet Entfeſſelung der furchtbarſten
ſozialen Kämpfe und ſchwerſte Bedrohung
der Republik.Gegen ſolche Gefahr muß das arbeitende Volk einig

zuſammenſtehen.
Die Kommuniſten die dieſe Einigkeit hinter

treiben, haben der Reaktion im Kampf um den
Londoner Vertrag bis zur letzten Stunde Zutreiber-
dienſte geleiſtet. Sie haben den Vertrag bekämpft und

im Bund mit den Hakenkreuzlern die wahnſinnige Jvee des
ruſſiſch- deutſchen Revanchekrieges gegen den
Weſten gepredigt. Sie haben als Arbeitervertreter, die zu
ſein ſie vorgeben, durch Entfeſſelung wüſter Skandal-
und Prügelſzenen das Anſehen der Ar-
beiterſchaft in den Schmutz getreten.

Die Machtſtellung der Deutſchnationalen
im Reichstag beruht auf der Stärke der
kammuniſtiſchen Fraktion. Das iſt von den
Deutſchnationalen ſelbſt mit aller Offenheit ausgeſprochen
worden.

Heute geht durch die Maſſen des arbeitenden Volkes ein
Schrei:

Fort mit Nationaliſten und Kommuniſten!
Millionen und aber Millionen begrüßten die Ausſicht auf

eine Reichstagsauflöſung als Erlöſung. Alles,
was ſozialdemokratiſch fühlt und denkt, brannte darauf, zu
kämpfen und Abrechnung zu halten. Weit über die Kreiſe
der Sozialdemokratie hinaus fordert das Volk das Ver
ſchwinden eines Parlaments, das durch deutſch-
nationale Schachergeſchäfte und kommuniſtiſche Kaſchemmen-
ſzenen geſchändet worden iſt wie. keines vor ihm.

Gemeinſam mit dieſen ungebenren Maſſen fordert die
Sozialdemokratie:

Auflöſung des Reichstags!
Das Volk ſoll gefragt werden,

ob es den Bürgerblock und den
Hochſchutzzoll will!

Beruft überall Verſammlungen ein! Drückt den
deutſchnationalen Beutepolitikern, den völkiſchen Brand-
ſtiftern und ihren kommuniſtiſchen Zutreibern den Stempel
ihrer Schande auf die Stirn!

Genoſſinnen und Genoſſen!

Einig iſt Deutſchlands Arbeitsvolk unüberwind-
lich. Einig kann es nur ſein unter den alten Fahnen
der deutſchen Sozialdemokratie

Jhr habt gezeigt, daß Jhr
kämpfen wollt! Jhr werdet
ihnen ſiegen könnt!

Berlin, den 2. September 1924.

unter dieſen Fahnen
zeigen, daß Jhr unter

e Der Parteivorſtand.

Mittwoch, 3. September 1924
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Die Kriſe der Deutſchnationalen
(Von unſerer Berliner Redaktion.)

Das Verhalten der Deutſchnationalen bei der Abſtimmung vom
29. Auguſt hat die Bruchſtelle der Deutſchnationalen Partei rück
ſichtslos aufgedeckt. Es iſt in diefer Partei keine Verbindung für
die Agitation und politiſches Verantwortungsbewußtfein, zwiſchen
den Methoden, der Gewinnung der Bevölkerung für die Partei
und den Erforderniſſen ſtaatsmänniſcher Wirkſamkeit. Tritt das
eine mit dem anderen in ernſthafte Konkurrenz, ſo iſt eine ſchwere
Kriſe der Deutſchnationalen die notwendige Folge. Dieſer Kriſe
konnten die Deutſchnationalen auf die Dauer nicht entrinnen.
Je näher der Zeitpunkt einer Verſtändigung in der Re
parationsfrage heranrückte und die Erfolge der demokrati-
ſchen Außenpolitik heranreiften, um ſo näher rückte der Tag, an
dem die Deutſchnationale Partei in die entſcheidende Kriſe
eintreten mußte. Der Umfall vom 29. Auguſt iſt prinzipiell
nichts Neues und für den rückſchauenden Betrachter auch nichts
Ueberraſchendes. Das, was die Oeffentlichkeit überraſcht, was
den Umfall aufſehenerregend und dramatiſch geſtaltete, war nur
die draſtiſche Form, in der er zum Ausdruck kam. Die
Methode des Umfalls, dieſe widerwärtige, ſchäbige, verlogene
Methode kenngzeichnete ſein Weſen.

Die prinzipielle Geneigtheit der Deutſchnationalen zum Umfall
hat trotz ihrer lauten demagogiſchen Agitation in den letzten
Jahren immer beſtanden. Sie war vor allem ſtets vorhanden bei
dem deutſchnationalen Führer, der bis zu ſeinem Ende wahrhaft
Kopf und Seele der Deutſchnationalen war, bei Helfferich.
In ſeiner Perſönlichkeit war er die treue Widerſpiegelung der
inneren Zwieſpältigkeit der Deutſchnationalen Partei. Er war
der ſchärfſte, der verantwortungsloſeſte Agitator und Demagoge,
den die Deutſchnationalen beſchzen. Seine Kritik des zeitgeſchicht
lichen Geſchehens, ſeine Werturteile über die durch die Politik der
deutſchen Republik geſchaffenen Tatſachen waren von einer radi-
kalen Unbedingtheit, die keine Verſtändigung und kein Abfinden
mit dem Zwang. der Tatſachen duldete. Seine Agitation war die
rückſichtsloſeſte Verwertung. Aber in dieſem ſelben Manne
brannte die unlöſchbare Gier nach Macht, nach politiſcher
Wirkſamkeit über die reine Agitation, hinaus. Er wartete auf
den Tag, der ihm die Macht geben ſollte nicht um ſeine un
bedingte Kritik in die Wirklichkeit umzuſetzen, ſondern um ſich
mit dem Beſtehenden abzufinden. Die Macht, nichts als die
Macht war ihm alles, ihm, der ebenſo gut zur Deutſchen Volks
partei, vielleicht auch zu den Demokraten hätte gehören können,
wenn ihm dieſe Parteien Führerſtellung und Macht eingeräumt
hätten.

Dieſe Zwieſchlächtigkeit in der Perſönlichkeit Helfferichts ent
hüllt den Mangel der deutſchnationalen Agitation an innerem
Wahrheitswert. Dieſe Agitation ſtand in keinem Zuſammenhang
mit wahrhafter Geſinnung und Ueberzeugung. Sie war nur
Mittel zum Zwechk, bewußte und ge wollte Demagogie,
pſychologiſche Spekulation auf den geiſtigen Zuſtand der durch die
Erſchütterungen von Krieg und Nachkriegszeit in Verwirrung
geratenen Maſſen. Mit der innerlich unwahrhaftigen Agitation
ſollte die Grundlage geſchaffen werden, der die Machtſtellung der
Deutſchnationalen, die nicht der Verwirklichung ihrer agitatoriſchen
Behauptungen, ſondern ganz anderer Zwecken, der brutalen, rück
ſichtsloſen Jntereſſenbolitik in wirtſchaftlicher und politiſcher Hin
ſicht dienen ſollte.

Dieſer Bruch in der deutſchnationalen Politik trat zum erſten
Male beim Untergang der Regierung Cuno zutage. Dieſe Re
gierung hatte den Deutſchnationalen vor allem ihrem Führer
Helfferich politiſche Wirkſamkeit und Einfluß auf die Lenkung
der deutſchen Geſchicke ermöglicht. Als ihr Sturz unaufhaltſam
war, da warf der deutſchnationale Führer Helfferich alles hin, um
dieſe Machtſtellung zu retten. Er warf hin, was er in ſeiner
wilden Agitation gegen die deutſche Steuergeſetzgebung geſagt
hatte, er warf hin, was er haßerfüllt gegen die Parteien der Er-
füllungspolitik vorgebracht hatte. Unbedenklich wollte er preis
geben, was die feſteſte Stütze ſeiner Agitation geweſen, ihm und
ſeiner Partei Maſſen zugeführt hatte. Er ſtimmte für die Steuer
geſetze vom Auguſt 1923 ſo feſt klammerte er ſich an die Macht,
die ihm Lebenselement und Lebensinhalt war.

Der einzelne mag dieſe innere Zwieſchlächtigkeit überwinden.
Eine Partei vermag es nur, wenn ihre ſtaatspolitiſche Wirkſamkeit
organiſch hervorwächſt aus den Jdeen, die ſie in der Zeit ihrer
agitatoriſchen Periode vertreten hat. Jn der Geſchichte einer
jeden Partei wird einmal der Punkt erreicht, wo in der praktiſchen
Politik die mittlere Linie zwiſchen Parteiidee und den Tatſachen
des politiſchen Lebens gefunden werden muß. Jm Leben jeder
aufſteigenden Partei, die als Vertreterin von Zukunftsideen wirkt,
bedeutet dieſer Punkt Uebergang zu wirklich ſchöpferiſcher Arbeit.
Mag auch das zunächſt Erreichte hinter dem in der Agitation
vertretenen Jdeal zurückbleiben das Jdeal bleibt undbehält ſeinen Wahrheitswert als das Vorbild, dem alles praktiſche

Wirken zuſtrebt.
Die Deutſchnationale Partei aber iſt in anderer Situation.

Sie hat die Periode ihrer ſtaatspolitiſchen Wirkſamkeit als die
Nachfolgerin der alten konſervativen Partei hinter ſich. Die
Geſchichte iſt über ſie hinweggeſchritten. Jhre Jdeen, die Jdeen
von vorgeſtern, ſind überholt. Geblieben iſt die Gier nach Macht,
die Sehnſucht nach der Rückgewinnung der zer-
brochenen Machtſtellung. Jhre Agitation iſt deshalb
nicht getragen von grundlegenden Parteiideen, ſondern von den

pfychologiſchen Möglichkeiten der pgliteigen Konjunktur.
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zu bemeſſ
des Beſtehenden und die Verſprechungen und per

nicht etwa mit allen Faſern
werfen, um

erkzeug waren.
Ein Helfferich wäre über dieſe Kriſe hintve

ungeheuer reizvoll wäre es geweſen, zu ſehen, wie er den Wechſel
vollzogen hätte, wie er aus dem „zweiten Verſuailles“ eine politiſche
Notwendigkeit gemacht hätte weniger plump, weniger wider-
wärtig wenige ſchäbig vielleicht als die Her gt und Weſtarp.
Wer weiß, wo er gelandet wäre, und ob ihm das Schickſal der
De ionalen Partei nicht gleichgültig geweſen wäre, nach
dem ſeine Demagogie und die Deutſchnationale Partei ihren Be-
ruf als Mittel für ihn erfüllt hätten. Aber die Deutſchnationale
Partei kann über dieſe Kriſe nicht hinwegſpringen. Sie ſteht
drohend vor ihr. Was für eine Partei der Zukunft Lebens-
fortſchritt iſt. iſt für eine Partei der Vergangenheit Untergangs-
droh Wenn die werbende Demagogie fällt, wennſich enthaut, daß es eitel Heuchelei und Betrug war, was die

Deutſchnationale Partei fünf Jahre hindurch den Maſſen geſagt
hat, was bleibt von ihr übrig? Die Partei der Männer des
alten, ſchuldhaft zuſammengebrochenen Regimes, die Partei bru
talen, großagrariſchen Jntereſſententums, die Partei der poli-
tiſchen und ſozialen Reaktion. Da ſind keine großen
werbenden Jdeen, da iſt nicht der mitreißende Schwung, da iſt
kein Boden mehr für die Wirkung auf breiteſte Volksmaſſen über
die unmittelbaren Jntereſſentenkreiſe hinaus. Mag auch die
Agitation von fünf Jahren eine gewiſſe Tradition geſchaffen
haben der Bruch zwiſchen der Demagogie und dem wahren
Weſen dieſer Partei iſt ſo kataſtrophal, daß auch dieſe Tradition
raſch zerſtört werden muß.

Die Deutſchnationalen ſind ſich der Unwahrhaftigkeitihrer pisherigen Agitationspolitik wohl bewußt. Sie empfinden

den Zwieſpalt zwiſchen dem, was ſie ſagten und dem, was ſie
wirklich wollen und tun, als Schuld. Die Oeffentlichkeit
empfindet mit allen feinen Organen dieſes innere Schuldbewußt-
ſein, ſie weiß unmittelbar, daß dieſer Umfall Zuſammenbruch
bedeutet und findet daraus ihr Urteil über die Zukunft
der Deutſchnationglen. Aus innerer Unwahrhaftigkeit
erwächſt nicht die Kraft großer Führung, aus erbärmlichem
Schacher nicht die Zukunft einer Nation

Es frißt der (GVurm.
Berlin, 3. September. (Eig. Radiomeldung.)

Die Kriſe der Deutſchnationalen Partei wirkt ſich erſt jetzt lang-
ſam aus. Ueberall nehmen die Verbände Stellung zu dem Ver-
halten ihrer Reichstagsfraktion, und es hat bisher kaum eine Orga-
niſation gegeben, die ſich mit dem Verhalten ihrer Ja!-Sager ein
verſtanden erklärt hat. Hergt und Weſtarp mit den Nein!-
Sagern machen das Rennen, nur ihnen wird das Vertrauen aus-
geſprochen, während über die Ja!-Sager zur Tagesordnung über-
gegangen wird. Aus Mecklenburg wird u. a. gemeldet, daß hier die
Völliſchen bereits ein Geſchäft aus der Haltung der Deutſchnatio-
nalen machen. Man kann auf jeden Fall geſpannt ſein, wie ſich
die Kriſe innerhalb der, Deutſchnationalen Partei auf die Dauer
auswirken wird.

Berlin, 3. September. (Eig. Radiomeldung.)
Das „B. T.“ teilt mit, daß der Vorſtand der Ortsgruppe Char-

lottenburg der Deutſchnationalen Partei unter Führung des
Torſitzenden geſchloſſen aus der Partei ausgetreten iſt. Das iſt
nicht dex einzige Fall. Jn der Provinz ſind bereits ganze Orts-
gruppen aus der Deutſchnationalen Partei ausgetreten.

Frübere Einberufung des Reichstages

Berlin, 3. September. (WTVB.)
Die Einberufung des Reichstages zum 15. Oktober ſteht noch nicht

feſt. Von der Regierung wurde gewünſcht, die Schutzzollvorlage zu
einem früheren Termin zu beraten. Es iſt daher mit einer Ein-
berufung des Reichstags für Ende September oder Anfang Oktober
zu rechnen.

Das arbeitende Volk muß ſich alſo eilends zum Kampfe gegen die
4

geplante Aushungerung rüſten.

Gegen Hitler vder die Arbeiterjugend? Der bayeriſche Kultus
miniſter verbot den Schülern und Fortbildungsſchülern jede Be

enrde Kon
re Kritik

en. Wie auch

Die Völkerbundstagung.
e Aentliche Sitzung. ho m Ent

Genf, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)

sverſammlung hielt am e nur eine kurze
echs Vizepräſidenten gewählt wurden. Die

zu u d wegte eammen. Am Mittw itta ii Völkerbundes d eigenem Debatte den
Rechen ericht des VölkerbandSekretariats und des Rates.
Der dritten Kommiſſion kommt e die größte Bedeutung
zu, da ſie ſich nicht mit der Ab nrgee ung allein, endera

mit den riegsführung, des WaffenJraaen der chemiſchen fund Munitionshandels beſchäftigt. Der norwegiſche Delegierte
Lange beantragte geſtern, daß auch die Entſchließung der vor-
jährigen Völkerbundsverſammlung über die Beſchränkung der
Rüſtungsausgaben auf den Durchſchnitt der letzten beiden Jahre
owie die Frage des ſtatiſtiſchen Jahrbuches über die Rüſtungen
r einz?lnen Staaten auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll.

Paris, 3. September. (Eig. Radiomeldung.)
Der Genfer Sonderkorreſpondent des „Quotidien“ meldet, daß

die j dige Vollverſammlung des Völkerbundes in den Fragen derArt ung, der Sicherheit und des Schiedsgerichtsgedankens nicht

zu einer endgültigen, ſondern nur zu einer prinzipiellenVerſtändigu nung kommen werde. Der Sonderberichterſtatter,
der ein perfönlicher Freund Herriots iſt, ſieht den Grund der
Entmutigung darin, daß man in franzöſiſchen Kreiſen wünſche,
die Schuldenfrage mit der Erörterung des Eintritts Deutſch-
lands in den Völkerbund zu verquicken. S

Genf, 8. September. (WTVB.)
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Her riot traf geſtern abend

hier ein. Vor dem Hotel wurde er von einer großen Menſchen-
menge erwartet, die ihm lebhafte Sympathiekundgebungen dar-
brachte, in die ſich immer wieder die Rufe: „Hoch Herriot! Es
lebe Frankreich!“ miſchten. Gleich nach ſeiner Ankunft fand unter
dem Vorſitz von Herriot eine Beratung der franzöſiſchen Dele-
ation ſtatt, in der die Abrüſtung und die Sicherheit ſowie einKermitttangsdorſchlag in der Garantiepaktfrage beſprochen wurde,

der heute den Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen Herriot
und MacDonald bilden dürfte. Mac Donald trifft heute
früh ein.

Gen f, 3. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die Völkerbundsverſammlung wird die Frage der internatio-

nalen Sicherheit gegen die Kriegsgefahr und die Frage der
Rüſtungsbeſchränkungen am Donnerstag und Freitag diskutieren.

Beſchwerden des Saargebietes.
Genf, 3. September. (Eig. Radiomeldung.)

Vor wenigen Tagen iſt hier eine Delegation, beſtehend aus Mit
gliedern aller Parteien des Saargebietes, eingetroffen. Sie hat
bereits mit verſchiedenen Mitgliedern des Völkerbundsrates einen
Gedankenaustauſch gepflogen und die Beſchwerden des Saar-
gebietes zum Ausdruck gebracht. Schon in den allernächften Tagen
wird der Völkerbundsrat ſich eingehend mit den Saargebiets-
fragen befaſſen. Jm Mittelpunkt dürfte die deutſche Forderung
ſtehen nach Erſetzung des franzöſiſchen Militärs durch eine örtliche
Gendarmerie. Ebenſo wichtig iſt die Klärung über die franzö
ſiſchen Schulen, die augenblicklich nichts anderes ſind als franzö
ſiſche Propagandaanſtalten.

Die Abbaumaßnahmen im Ruhrgebiet.

Anfſhebung der Binnenzoll-Linie. gerung der
Räumung Dortwunds

Dortmund, 2. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die franzöſiſch-belgiſche Zollbehörde hat bereits angekündigt, daß

ſie am 9. September die Erhebung von Abgaben an der Binnen
zoll-Linie einſtellen wird. Sie iſt augenblicklich im Begriff, die
notwendigen Abbaumaßnahmen zu treffen, ſo daß ſie vorausſichtlich
in der Lage iſt, bereits vor der in den Londoner Vereinbarungen
vorgeſehenen Friſt auch die Binnenzoll- Linie vollſtändig
aufzuheben. Dieſe Friſt beträgt 20 Tage, während die Friſt für die
Erhebung von Abgaben an der Binnengzoll-Linie auf 8 Tage be-
grenzt war. Es kann infolgedeſſen damit gerechnet werden, daß die
deutſchen Vorſchriften und Tarife für die Zölle und Abgaben ſowie
die Vorſchriften für den Außenhandel noch vor dem 20. Oktober,
dem ſpäteſten Termin, in Kraft geſetzt werden. Außerdem müßten
mit der Jnkraftſetzung der deutſchen Zolltarife uſw. die mit dem
Rheinland- Abkommen unvereinbarenden Beſchränkungen für den
Perſonen, Güter- und Wagenverkehr aufgehoben werden.

Mainz, 3. September. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Dienstag- Ausgabe des in Mainz erſcheinenden „Echo de

Rhin“, dem offiziöſen Organ der Rheinlandkommiſſion,
wird folgendes mitgeteilt:

„Wie wir erfahren, wird für die militäriſche und wirtſchaft

n aver lakfenden Argecgengeuen et eiten Anfſchusvon 4 bis 190 Wochen notwendig a ger
Truppen werden alſo dieſen Teil des Ruhrgebietes nicht vor
dieſem Zeitpunkt räumen.“

riſt von 4 bis 10 en e lang undc. Wien mit dem Jnhag iefes un
iot und Theunis in L an deutſchen Re

haben, nicht überei mmen, iſt zweifellos
ng Dortmund ſoer okolle hätte eröſiſchen und belgiſchene

wird davon nichts geſagt. Esch der endgültigen untergeichnung des

L ommens ili der e DortmundHörde und der ſeit dem 11. Januar eher des Hugt:
gebiets beſetzten ete an geordnet werden ſolle. Anſzerdem

rd geſagt, daß militäriſche Räumung mit der witt-
ſchaftlichen Räumung der gleichen Zone erfolgt. Dieſe
wirtſchaftliche Räumung iſt durch das Abkommen zwiſchen den alli-
ierten Regierungen und Deutſchland laut Anlage III des Schluß-
protokolls begrenzt, ſo daß alſo auch die militäriſche Räumung an
einem beſtimmten Termin durchgeführt ſein muß. Jn dem
genannten Abkommen heißt es z. B. daß die franzöſiſche und bel
giſche Regierung innerhalb 85 Tagen den weſentlichen Teil der
unter Poincaré eingeführten wirtſchaftlichen Maßnahmen einſtellen
müſſen und in einem, ſich den 35 Tagen anſchließenden Zeitraum
von 14 Tagen die reſtlichen Maßnahmen zur wirtſchaftlichen Räu-
mung zu erledigen haben. Der Ablauf der erſten Friſt von 35

am ſie zie a r die r zagen ein, dann ergibt ſich als ſpäteſter Termin für die wirtſchaft-liche und militäriſche von Dortmu Hörde uſw. der
19. Oktober. Jm Höchſtfalle muß alſo die Zone Dortmund-Hörde
und die Räumung der ſeit dem 11. Januar 1923 außerhalb des

„Ruhrgebietes beſetzten Gebiete ſpäteſtens innerhalb fieben
Wochen erledigt ſein. Wir ſind überzeugt, daß ſich die franzöſiſche
Regierung an dieſe Friſt halten wird. Die Auslaſſung des „Echo
du Rhin“, die der Auffaſſung der Rbeinlandkommiſſion entſprechen
dürfte, bedeutet aber nichts anderes als eine Sabotage der fran
zöſiſchen Regierungsmaßnahmen, wenn ſie von 4 bis 10 Wochen für
die Durchführung der militäriſchen Räumung ſpricht.

Koblenz, 3. September. (WTVB.)
Die in dem Londoner Abkommen vorgeſehene Koblenzer Kon
ferenz wurde geſtern vom Vorſitzenden der Jateralliierten Rhein

ß dieda

landkommiſſion Tirard mit einer n eröffnet. Der Führer der deutſchen Delegation Miniſterialdirektor
Dilthey erwiderte. Beide Anſprachen waren von dem Ge
danken getragen, daß der Geiſt der Verſtändigung, der in den
Londoner Abmachungen ſeinen Ausdruck gefunden habe, auch die
Arbeiten dieſer Konferenz beſeelen und zu einem raſchen und ge
deihlichen Abſchluſſe führen möge. Anſchließend fand die erſte
Geſchäftsſitzung ſtatt. z

Die Micum in der Uebergangszeit.
Voliſtes Einvernehmen erzielt.

Düſſeldorf, 3. September. (Eig. Drahtbericht.)
Jn den Verhandlungen zwiſchen Sechſerkommiſſion und Micum

wurde am Dienstag über ſämtliche noch ſtrittigen Nebenfragen
ein Einvernehmen erzielt. Die Kohlenlieferungen werden fort
geſetzt. Die Zahlung erfolgt gegen Preiſe, deren Feſtſetzung den
bevorſtehenden Verhandlungen zwiſchen Reichsregierung und Re
parationskommiſſion vorbehalten bleiben. Der Fortfall der Steuer
auf Kohlen und Nebenprodukte ab 2. September iſt in Ausſicht
genommen.

Politiſche Schimpfepiſteln.

Eine Kampfanſage des Evangeliſchen Bundes.
München, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)

Auf der Tagung des Evangeliſchen Bundes in München hat ſich
der deutſchnationale Berliner Hofprediger Döring die
Lammshaut der Demut abgeſtreift und eine politiſche Kampfrede
gegen den Marxismus und den Ultramontanismus gehalten. Er
nannte die Revolution „die größte ſinnloſe Farce der
deutſchen Geſchichte Sie ſei alles andere als deutſch
geweſen und habe das Vaterland zu einem Schacherobjekt inter
nationaler Geldgeber gemacht. Der Evangeliſche Bund werde ſich
jetzt nicht mehr auf die Verteidigung beſchränken, ſondern zum
Angriff übergehen. Aehnliche Töne ſchlug ein ſogenannter
Arbeitervertreter aus Weſtfalen an, der ebenfalls den Kampf
gegen die „beiden Feinde des Deutſchtums“, gegen Marxismus
und Ultramontanismus, predigte.

Wo ſtecken die Erzbergermörder?

Die heutigen Wiener Blätter melden aus Belgrad, daß in
Suſak bei Fiume auf jugoſlaviſchem Boden ein deutſcher Reichs
angehöriger verhaftet worden ſei. Der Verhaftete, der ſich Hans
Starke nennt, gab an, Mitglied eines völkiſchen Kampfverbandes
geweſen zu ſein. Er ſei nach verſchiedenen Abenteuern in Oſt
oberſchleſien nach Ungarn gekommen, wo er erfahren habe, daß in
Ungarn nach den Mördern Erzbergers gefahndet werde, worauf

liche Räumung von Dortmund und Hörde mit Rückſicht auf die
teiligung an der politiſchen Agitation und an der Wahlbewegung.

uawig Franks ehnjähriger Codestag.

Wer die verhängnisvollen Septembertage 1914 erlebte, wird ſichnoch erinnern, welch ſchwerer Alp ſich auf die Bruſt aller kämpfen-

den Seiten legte, als zuerſt die bange Frage nach dem Ver-bleib Ludwig Franks auftauchte. Der ſtets opferreiche Genoſſe
wurde vermißt. Erft nach und nach wurde es uns zur ſchreckens-
vollen Gewißheit, daß er am 3. September 1914 bei Baccarat
durch einen Kopfſchuß getötet worden war. Ein geradezu tragiſches
Schickſal hat über Frank gewaltet: Der Weltverſöhner, deſſen
feurige Seele leidenſchaftlich gegen das blutige Metzgerhandwerk
des Krieges aufbegehrte, war im Krige ſelbſt hingemordet worden.
Der Pasifeſt war gleichſam mit der Kriegswaffe in der Hand ge
ſtorben. r Edelmenſch, dem jede Todesfurcht fernlag, war ſelbſt
als Freiwilliger in das Feld gezogen; vor dem geringſten Volks-
genoſſen, der ſein Leben dem Vaterlande darbot, wollte er nichts
voraus haben. Der Kriegsgott Mars bewies, indem er den auf-
richtigen Friedensmenſchen dahinraffte, gleichſam die ganze Un
ſinnigkeit ſeines mörderiſchen Gewerbes. Aber vielleicht gedachte
er auch zuerſt die heroiſchen Perſönlichkeiten zu treffen, die ihmam ge afridten werden konnten? So fällte er Frank, ſo fällte

er Jaurès.
Wenn wir Heute die kurze Heldenbahn Ludwig Franks über-

blicken, ſo entdecken wir verwandte Züge zwiſchen ihm und Fer-
dinand Laſſalle. Er ſtarb wie dieſer jung wie Achilles, und vor
ihm lag noch eine ungeheure politiſche und ſoziale Arbeit. Laſſalle
wäre der Mann geweſen, der ſeiner den Sektencharakter
genommen und ſie zu einem wirklichen Machtfaktor des politiſchen
Lebens erhoben hätte. Frank, mit dem feinſten politiſchen Witte-
rungsvermögen ausgexüſtet, war dazu geſchaffen, die revolutio-
nären Kräfte des Proletariats nach dem Novemberzuſammenbruch
zuſammenzufaſſen und dann zu geſetzgeberiſchen Schöpfungen zu
enibinden. Keiner der ſozialdemokratiſchen Führer verſtand wohl
die Zeitſeele ſo tief wie er und wußte aus ihr die volitiſchen
Notwendigkeiten des Tages herauszuleſen. Er begriff bereits1904 die Pebensberechtigen der Jugendbewegung, die erſt 1908
auf dem Nürnberger Parteitage der Sozialdemokratie förmlich
anerkannt wurde. Jm gleichen Jahre 1904 in dem ſich in
Berlin proletariſche junge Axbeiter zum „Verein der Lehrlinge
und jugendlichen Arbeiter Berlins“ zuſammenſchließen, wird

für die Uebergabe der Geſchäfte der „Micum“ und die Liquidation
er ſich nach Jugoſlavien begeben habe. Es wird angenommen,
daß man es mit einem der Erzbergermörder zu tun hat.

C

Frank in Amſterdam von führenden Köpfen der Jnternationale
zur Gründung von proletariſchen Jugendvereinen angeregt. Er
ruft den „Verein junger Arbeiter“ in Mannheim ins Leben, grün-
det 1906 in Karlsruhe den „Verband junger Arbeiter Deutſch-
lands“ und redigiert für dieſen die Zeitſchrift „Junge Garde“.
Jmmerhin iſt der große geſchichtliche Schritt getan, die Jugend
ringt nun nach freier Selbſtgeſtaltung ihres Lebens. Die Aktivi-
tät der Geſellſchaft hat eine weſentliche Steigerung erfahren:
Neben die Bewegung der erwachſenen Männer und Frauen iſt die
Bewegung der männlichen und weiblichen Jugend getreten.

Mit Laſſalle vereinigte Ludwig Frank glücklich die ſogialiſtiſche
Theorie mit der lebensgeſtaltenden Praxis. Alle ſeine praktiſchen
politiſchen Handlungen waren von einer grundſätzlichen ſozia-
liſtiſchen Weltanſchauung beſeelt, Der autoritäre Klerikalismus
iſt der gefährlichſte Gegner des freiheitlichen Sozialismus. Frank
rettet die Schule vor der Klerikaliſierung, indem er in Baden
den ſozialiſtiſch- liberalen Großblock bilden hilft. Müßig iſt der
Streit, ob man Frank zu den Radikalen oder zu den „Revi-
ſioniſten“ zählen ſoll. Wenn man den Politiker als radikal be-
zeichnen will, der in ſeinem ganzen volitiſchen Denken und Han-
deln von einer grundſätzlich ſozialiſtiſchen Geſinnung erfüllt iſt,
dann war gewiß Ludwig Frank ein Radikaler. Der kulturelle
Fortſchritt zum Sozialismus hin war in Baden nur durch die
Budgetbewilligung zu erkaufen, und deshalb ſtimmte Frank in
Baden für das Budget. Der tatfächliche Fortſchritt ſtand ihm
höher als eine nach ſeiner Anſicht leere Demonſtration gegen denKlaſſenſtaat. Wurde deshalb Fran zum „Reviſioniſten“? Laſſalle

war ein Revolutionär echteſter Prägung, und doch, wie feſt fußte
er bei allen ſeinen praktiſchen politiſchen Forderungen im Klaſſen-
ſtaate der Gegenwart!

Ludwig Frank war ein Weltpolitiker großen Stils, Die deutſch
franzöſiſche Verſtändigung ſtand im Mittelpunkte ſeines welt-politiſchen Denkens. Hicht nur die Volksmaſſen, nein, auch die
Volksvertreter der geſetzgebenden Verſammlung wollte er in den
Dienſt der deutſch-franzöſiſchen Verſöhnung ſtellen. Sein Werk
war vor allem die deutſch- franzöſiſche Verſtändigungskonferenz in
Bern 1913, die beſonders ſtark von franzöſiſchen Parlamentariern
beſucht war. Auf dieſer Konferenz hielt auch Auguſt Bebel ſeine
letzte politiſch bedeutſame Rede. Virlleicht hätte die europäiſche

mentariſchen Verſtändigungskonferenzen ſchon zehn Jahre vor dem
Ausbruch des Weltkrieges eingeſetzt hätten.

Vor einer gewaltigen weltpolitiſchen Aufgabe ſteht Europa: Auf
dem Wege der Völkerverſtändigung hat es zu den Vereinigten
Staaten von Europa“ fortzuſchreiten. Und es wird ſicher zu
dieſem großen Ziele gelangen, wenn es ſich mit dem weltverſöhnen-
den Geiſte Ludwig Franks völlig erfüllt. P. K.

n

Ludwig. Franks Reden und Aufſätze.
Am 3. September ſind es 10 Jahre, daß der ſozialdemokratiſche

Reichstagsabgeordnete Ludwig Frank mit 40 Jahren als Kriegs
freiwilliger gefallen iſt. Frank war wegen ſeiner glänzenden
Fähigkeit und lauteren Geſinnung weit über die Kreiſe ſeiner
d Reahelage hinaus angeſehen. Er war einer der beſten Redner
des Reichstags, dem er von 1907 bis 1914 angehörte, einer ſeiner
erfolgreichſten Kommiſſionsarbeiter. Er war der Urheber der
deutſchfranzöſiſchen Verſtändigungskonferenz 1918 und 1914 in
Bern und Baſel.
Im Verlag für Sozialwiſſenſchaft, Berlin SW. 68, erſcheinen
jetzt „Reden, Aufſätze und Briefe Ludwig Franks“, ausgewählt
und eingeleitet von Hedwig Wachenheim. Die zeitlich geordnete
Sammlung iſt ſo ausgewählt, daß ſie die Kette von Franks poli
tiſchem Wollen bloßlegt. Wir erleben das Ringen eines von
hohen Jdeglen begeiſterten Menſchen um die deutſche Demokratie.
Für Frank war der organiſierte Kampf der entrechteten und aus
gebeuteten Arbeitermaſſen um ihre und der Menſchheit Freiheit
die l menſchliche Aufgabe. „Er ſah die t ihres
Kampfes, die Sittlichkeit ihrer Opfer“, heißt es in der Einleitung.

Das Buch erſcheint in einer großen Ausgabe, 221 Bogen ſtark,
mit 5 Abbildungen, in Halbleinen und Javapavier gebunden, Preis
10 Mk., und in einer JugendAusgabe, 81 Bogen ſtark und fein
kartoniert, Preis 2,50 Mk.

Jch bin der erſte, zu erklären, daß jede ſoziale Verbeſſerung
nicht einmal der Mühe wert wäre, wenn auch nach derſelben
was zum Glück hie anz unmöglich die Arbeiter perſönlich
das blieben, was ſie in ihrer großen Maſſe heute ſind.

Geſchichte eine andere Wendung erhalten, wenn die interparla- Laſſalle: Politiſche Aufſätze.
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Zentrum und Reichsbanner.
Der frühere Reichskanzler Fehrenbach Mitglied des

„Reichsdanner Schwarz-RotGold“.

vier e des r ſchreibt uns: Die Bedeutung,
Reichsbanners als Mittel zur Sicherung ſ

und der republikaniſch tgatspolitiſch führenden Kreiſen Stgatsform auch h in den
entrumspartei beigelegtwird, it einen hervorragenden Ausdruck durch den kürzlierfolgten Beitritt des früheren Reichskanzlers F er era h t

den Reichsausſchuß. Fehrenbach will, wie er ausdrücklich erklärt,
aktiv an der weiteren Ausgeſtaltung des Reich
arbeiten. Auch der Generalſekretär der WindhorſtBünde,
Dr. Hrone, iſt Mitglied des Reichsbanners geworden. Von
beſonderer Bedeutung iſt auch die Meldung, daß weite Kreiſe der
ſtudierenden Jugend ſich gleichfalls in die Reihen des Reichs
banners ſtellen. Sein Ziel, jeden Angriff von Rechts und Links-
radikalen auf die beſtehende Stagtsform mit allem Nachdruck ab
zuwehren und alle diejenigen in ſeinen Reihen zu umfaſſen, denen

r e J e Aufrechterhaltung vone und Ordnung am Herzen liegt, ſetzt ſich immer me. rch.Es geht überall voran. t er du
Schwarz-Rot-Gold im beſetzten GCebiet.

Am Sonntag wurde die erſte Kameradſchaft des Reichsbanners
SchwarzRotGold im beſetzten Gebiet, und zwar in Gelſen-
kirchen vereidigt. Nachmittags fand eine republikaniſche Kund
gebung ſtatt, bei der ein Telegramm an den Reichspräſidenten
abgeſandt wurde. Reichspräſident Ebert hat auf dies Telegramm
wie folgt geantwortet:

„Der erſten Ortsgruppe des Reichsbanners SchwarzRotGold
im beſetzten Gebiet übermittele ich herzlichen Dank für ihr Treue
gelöbnis und beſte Wünſche für ihr Gedeihen. Möge das Reichs
banner in Rheinland und Weſtfalen ein ſtarkes Bollwerk des
Deutſchtums gegen Abſonderungsbewegungen und zugleich gegen
alle Anſchläge auf die deutſche Republik werden.

Reichspräſident Ebert.“
Gektürzte Monarchen bleiben geſtürzt.

Allen Monarchiſten, ob ſie in Bayern für Wittelsbacher oder
in Norddeutſchland für die Hohenzollern eintreten, ſagt Dr. Rei s
mann Grone, e Herausgeber der ſchwerinduſtriellen
„Rhein.Weſtf. Zeitung“, in ſeiner Schrift „Der Erdenkrieg“ die
t nde Wahrheit, obwohl er ſie zunächſt nur an den All-

deu Verband, zu deſſen langjährigen Führer er zählte, richtet

sbanners mit

e Verband hat bemerkt, daß er Royaliſt vieran gekrankt, weil immer jn den entſcheidenden„Der Alldeutſche
ſei und bleibe: damit hat der Alldeutſche Verband ſeinen Wagen.
wirklich in die Scheune geſchoben, die Deichſel gegen die Wand;
Tr denken müſſen, daß noch niemals in der Welt

W. r e gw d behauptetaben. er n nicht wieder auf, denn wenn ſieKhter würen, wären ſie nicht geſtürzt s
Das ſtimmt. Nur gehört die Lakaiengemeinſchaft der Mon

archiſten nicht c jenen Leuten, die Geſchichtswerke ſtudieren.
Aber auch die Prätendenten und Königsſpieler werden ſchließlich

müſſen, was ihnen Dr. ReismannGrone zuruft: „Die
ift am Ende.“

r.
Moskan, 3. September. (Eig. Drahtbericht.)

h
nredergenſſchlagen worden.

London, 8. September. (WTVB.)
einer Unterredung mit einem Vertreter des Reuterſchen

über den engliſch ruſſiſchen Vertrag erklärte Mac
Donald, die en Lage der ruſſiſchen Verhandlungen habe
r rt, Sowjets England nachgegeben hätten.
Die hätten ihre Stellung in keiner Weiſe geändert.
Soßern Regelung der Schulden frage und der anderen
Ver pflichtungen nicht erreicht würde, würden für Rußland

oder Garantien zu haben ſein.
Bolſchewiſten werden natürlich Ja ſagen, da ohne aus

tal an einen Wiederaufbau der vollkommen rui-
nierten en Wirtſchaft nicht zu denken iſt.

r

Hpaniſche Sorgen.
London, 8. September. (Radiomeldung.)

Reuter meldet aus Gibraltar, daß während der letzten vierzehn
50.000 Mann nach Marokko geſandt worden ſind. An dem

der Stämme Antjara und Wadras, die bisher Spanien
waren, iſt kaum zu zweifeln.

erf Regierung Primo de Riveras, Verſuche zum Sturz

ſtand und die Truppen zahlreiche Sozialiſten erſchoſſen.

R m a hofft, daß alle Parteigenoſfen dieſen Betrag freudig entrichten
J r erder D.

riums unternommen werden.

Angriff der Eingeborenen zur ückgehen müſſen. Die zur Ver
arfyvg vorgeſchickten ſpaniſchen Bataillone ſind unterwegs von

Blutige Rache für die Ermordung des japaniſchen SozialiUſugi. Ein Sozialiſt feuerte gegen den t r liſten
einen Schuß ab und tötete ihn. Der Attentäter wurde feſt
genommen. Man nimmt an, daß die Tat aus Rache für die Er-
ſchießung des bekannten Sozialiſten Uſugi während des Erdbebens
erfolgte, als der genannte General an der Spitze der Garniſon

Fus der Partei.
Ein Kulturbeitrag der Partei.

Ein nachahmenswerter Beſchluß.

Der Bezirksvorſtand für den Bezirk ZwickauPlauen der Sozial
demokratiſchen Partei hat beſchloſſen, für ſämtliche Parteimjt
glieder einen Kulturbeitrag einzuführen. Dieſer ſoll in Höhe von
5 Pf. pro Monat abgeführt werden. Zur Begründung dieſes Be
ſchluſſes wird geſagt: Es wird jedem Parteigenoſſen ohne weiteres
einleuchten, daß die Erkenntnis, daß die ſozialiſtiſche Kultur- und
Bildungsarbeit ebenſo notwendig iſt, wie der politiſche Tages
kampf, nur in die Tat umgeſetzt werden kann, wenn dazu Mittel
zur Verfügung ſtehen. Bisher hat die Kulturarbeit beſonders

enten,
war ſelbſt der beſte Wille vorhanden, etwas Fruchtbares zu or-

ganiſieren, die Mittel fehlten. Dem ſoll nunmehr abgeholfen
werden. Die Aufgaben Partei haben ſich auf dieſem Gebiete
in der letzten Zeit ſtark vermehrt und damit ſind die Anforderun-

n an die Partei erheblich geſtiegen. Wir ſind im Begriff, die
Käinderf deren großzügiger aufzubauen, die,
Jugend verlangt eine Mithikfe materieller Art von der Partei
und auf den verſchiedenſten Gebieten des Bildungsweſens
ſelbſt macht ſich der Mangel an Mitteln bemerkbar. Auch ſoll in
dieſem Winter unter allen Umſtänden nicht nur die Bildungsarbeit
großzügiger aufgezogen, ſondern auch veranlaßt werden, daß neben
der Bildungsarbeit in den einzelnen Parteiortsgruppen und Be-
zirken Kucſe und Bildungswochen an zentraler
Stelle in unferem Bezirk ſtattfinden, wozu erſte Kräfte ge
wonnen werden ſollen. Alle dieſe Dinge haben natürlich eine

i und das iſt Geldl Der Bezirksvorſtand iſt in
ſeiner Entſchließung davon ausgegangen, daß es die Parteigenoſſen

ſich nehmen werden, den ſo geringfügigen Betrag, wie es,h im Monat darſtellen, für dieſen hohen Zweck zu opfern, und

Günſtige Aufnahme der belgiſchen Auleihe
Neuyork, 83. September. (Radiomeldung.)

Das amerikaniſche Bankhaus Morgan hat am Dienstag die
50Millionen- Anleihe für Belgien aufgelegt. Jnnerhalb einer
Stunde war die Anleihe überzeichnet. Es handelt ſich bekanntlich

um Obligationen mit einer Laufzeit von 25 Jahren zum Kurſe von
94 Prozent bei einem Zinsfuß von 626 Prozent.

Beſſerung cker rheiniſchen Wirtſchaft.
Dortmund, 3. September. (Eig. Drahtbericht.) Jn der rheiniſch

weſtfäliſchen Schwerinduſtrie machen ſich Anzeichen einer ein-
ſetzenden wirtſchaftlichen Beſſerung bereits bemerkbar.
Die beiden Stahlwerke Union und Hoeſch in Dortmund ſind

wieder in den Betrieben voll beſchäftigt. Der augenblickliche Auf
tragsbeſtand in beiden Werken iſt befriedigend. Auch in der
Siegerländer Eiſeninduſtrie ſind in letzter Zeit wieder Ein
ſtel lungen erfolgt. Hier hofft man, daß die Herabſetzung derr geſinntherrſcht einige Sorge, daß am 18. September, dem Jahrestage der

„Undine.“
Oper von Lortzing.

Im Spielplan deutſcher Bühnen erſcheinen Lortzings Opern in

7

unverminderter Zugkraft; teilweiſe ſind ſeine Werke ſicher wert
voll, einige muten uns etwas verſtaubt an. Lortzings volkstümliche.Melodie dafſung, ſeine klare, gewandte Jnſtrumentation, die dem

Volksleben entnommenen Text Bücher imponieren uns auch heute
noch, ſie bringen eine gewiſſe Kleinkunſt der vormärzlichen Zeit.
Lortzing mußte beliebt und vobkstümlich werden, weil er in ſeinen
Tagen als einziger das Gebiet der komiſchen Oper kultivierte.
Sein „Zar“, „Wildſchütz“, „Waffenſchmied“ ſind wahre Volksopern
geworden. Nur in der Oper „Undine“ hat Lortzing den gewohnten
Boden verlaſſen, er begibt ſich in das d nt e erra
das ihn etwas fremd anmutet. Sicher bringt der Meiſter au
hier viel Gutes, ja Gediegenes (ſiehe Enſembkleſätze), aber die Fe
ſchloſſene Vollendung anderer Werke fehlt.

Die Oper „Undine“ entſtand 1844; Lortzing war in jener Zeit
ſeiner materiellen Sorgen enthohen, bereits OpernDirigent in
Mannheim. Die Erſtaufführung der „Undine“ fand 1845 in
Hamburg ſtatt; bald darauf gab auch unſere Nachbarſtadt Magde-

urg dieſe Oper und erzielte in neun Tagen fünf ausverkaufte
Häuſer. Damit war das Schickſal dieſer Oper beſiegelt, die bald

ihren Siegeszug durch ganz Deutſchland und Oeſterreich O
antrat. Es gibt wohl kaum eine zweite Oper, in der Kapellmeiſter,
Spielleiter, Sänger und Sängerinnen ſoviel geändert, geſtrichen
und „eingelegt“ haben wie in „Undine“. Wir waren geſtern an-
genehm überraſcht, eine Aufführung zu hören, die ſich ſo ziemlich
der Urfaſſung nähert und in ihrem künſtleriſchen Geſamteindruck
außerordentlich gut wirkte.

Jn der Titelpartie entfaltet Martha K olb ihre oft gerithmten
darſtelleriſchen und geſanglichen Vorzüge: Harriet Awiſſus

zeigte als Bertalda viel Routine und eine umfangreiche Kokwwatur-
Stimme, die aber durch ein ſtarkes Tremolo in ihrer Wirkung
beeinträchtigt wird; der lyriſche Tenor Chriſtian A nderſen

(Hugo) hat außerordentliche Mittel, auch Kultur in ſeinem Ge-
ſang; leider verſagt das Gehör des öfteren und gefährdete einen
Enſembleſatz gang beſonders; Karl Timäns ſang den Pater

vornehm wie tonſchön und verhalf den Enſembleſätzen zu ernem
ſicheren Fundament; Ewald Böhm er (Kühleborn) beſitzt einen

In an en

Jwarm timbrierten, gut gebildeten Bariton, der ſeine beſten Wirkun-,

Die deutſche Außenhandelsbilanz
Die Spanier haben in Marokko abermals vor einem allgemeinen hat ſich für den Monat Juli aktiv geſtaltet, und zwar ber

n 1000 Goldmark und Gegenwartswerten
en Riffleuten angefallen und abgeſchnitten worden. Aus Madrid Einfuhr: Juli Juni Jan. Juliind ſieben neue Bataillone nach Marokko geſchickt worden. Lehende Tiere 3173 4871, 17661

Lebensmittel und Getränke 151 414, 138 237, 1185 119
Rohſtoffe 1198 032, 303 164, 2203575,Der Dank der beſetzten Gebiete. Nach Annahme der Geſetz Halbfertige Waren 45999, 71560, 486 669,

entwürfe zum Sachverſtändigengutachten im Reichstag iſt beim Fertige Waren 140730 216 443, 1665 031
gegen gen dar o e Anzahl r Telegrammen ein lb, Silber J 16 896, 18 840. 49 883,

in denen der Reichsregierung ür i tel- TT7bewußte und energiſche Politik albgeſprochen unt. ſar yre Se Aus 856 783 115, 5037

u r: Juli Juni Jan. JuliJmmer noch Kriegsbeſchuldigtenurteile, Die Blätter melden er Tiere z n
heute aus Nanch, daß das dortige Kriegsgericht den Heidelberger Lebensmittel und Getränke 48 895, 30 985, 139877
Profeſſor Wulzius in contumaciam zu 20 Jahren Zwangs Rohſtoffe 410749 26526-- 210859arbeit und zwanzigjähriger Aufenthaltsverweigerung verurteilt teffe Waren 36438 33408 21753

r e r r in Frankreich e ren 445 383013. 27605065 e ziere ni ngs äß be 5 r rig 7und zum Teil ver gubt haben ſoll. ordnungsgemaß behandelte old, Silber J e 1 102, 791, 8705,
573 362, 475 248, 3400641,

Bei der Aufſtellung iſt die Ein- und Ausfuhr im beſetzten Ge
biet nicht voll erfaßt worden, da die notwendige Handels-kontrolle
noch nicht wiederhergeſtellt worden ift.

Die günſtige Geſtaltung der Bilanz iſt im großen und ganzen
auf eine Minderung der Einfuhr und weniger auf eine
Steigerung der Ausfuhr zurückzuführen.
kohle hat ſich mengenmäßig ſogar verdoppelt.
von Textilwaren, Walzwerkerzeugniſſen, Eiſenwaren und Maſch.-
nen hat ſich nicht unweſentlich belebt.
derung der Geſamteinfuhr im weſentlichen die Droſſelung des

Der Export von Stein-
Auch die Ausfuſpr

Dagegen war für die Min-

Jmports von Rohſtoffen ausſchlaggebend.

Aus aller Welt.
Der zweite Luthber.

u Worms ſprach Mönch Martin: „Hier ſteh' ich,
ch kann nicht anders,“ und blieb feſt.

Da ſieht man doch, wie wenig fähig
Er in Diplomatie geweſt.

Hätt' Luther ſchon vorausgeahnet
Herrn Her gt und ſeine Praktika,
Er hätt' den Rückzug angebahnet
Durch ein hinzugefügt „Beinah“.
Hätt' Luther, ſtatt verſtockt zu trutzen,
Den Wormſer Reichstag nur geäfft,
Konnte ſein Lutherwort er nutzen
Zu einem kleinen Tauſchgeſchäft.
Doch dieſer Trotzkopf hat auch richtig
Des Papſtes Bannbulle verbrannt,
Und er behielt wie unvorſichtig!
Nichts Schriftliches mehr in der Hand.

Hergt hätte auch, ein zweiter Luther,
Verbrannt das Londoner Diktat.
Doch erſt, nachdem ins Unterfutter
Er eingenäht ein Duplikat.
Luther ſtand feſt zu ſeinem Worte.
Was nützt' es ihm? Jn traf die Acht.
Hergt iſt von jener klügeren Sorte.
Wo Umfall erſt den Helden macht.

Mich. von Lindenhe den.

Republikaniſches.

Man ſchreibt uns: Halliſche Syltfahrer, die kürzlich vom Nord
ſeeſtrande zurückkehrten, erlebten folgende ergötzliche Geſchichte:
An Bord des HapagDampfers, der. im Bäderdienſt zwiſchen Sylt,
Helgoland und Hamburg fährt, herrſcht unter den dienſtbaren
Geiſtern auf deutſch Stewards genannt große Aufregung.
Man eilt im gutbeſetzten Speiſeſaal und auf den Decks von Tiſch
zu Tiſch, von Gruppe zu Gruppe und flüſterte befliſſen: „Prinz
Oskar iſt an Bord.“ Die meiſten Reiſenden werden neugierig
und ſchauen ſich in der Richtung diskreter „Ober“-Fingerzeige um.
Ein Reiſender mit Spitzbart und Sportanzug, Frau und Kindern
iſt das Ziel ihrer Blicke. Hat er die Aufmerkſamkeit gewünſcht,
die man ihm zollt? Es ſcheint beinahe ſo. Die Stewards treten
kopfſchüttelnd beiſceite, als ihnen aus dem Munde von Repu
blikanern bedeutet wird, der Prinz intereſſiere ſie nicht mehr als
jeder andere Mitreiſende. Hamburg naht. Auf dem Elbſtrom
leitet Schiff nach Schiff an dem ſtromaufwärts fahrenden

Dampfer vorüber. Man winkt von Bord zu Bord. Auch der
„intereſſante“ Paſſagier beteiligt ſich an dem Tücherſchwenken. Auf
einmal ruft er mit Stentorſtimme: „Nicht winken, das iſt
ein Franzoſe!“ Hatte er nur ſeine Familie im Haß gegen
den Erbfeind erhalten wollen ſein jüngſtes Mädel fragte ihn
entſetzt: „Papa, ſind das da drüben lebendige Franzoſen?“

Eiſenbahngütertarife das Geſchäft wieder in Gang bringen wird.

gen in der Höhe bringt. Die Darſtellung zeugte von Vornehmheit'
zund Jntelligenz. Der Veit von Walter Kathammer war im
erſten Bild etwas farblos; das Lied im zweiten Akte trug er mit
wiel Empfinden und guter Technik vor: der ſicher ſehr talentierte
Buffo müßte vor allen Dingen mehr Konſiſtenz in den höheren
Tönen erreichen. Das Ffſcherpaar war bei Henriette Boeh, mer
und Walter Grimm beſtens aufgehoben; den Kellermeiſter ſpielt

d ſingt Auguſt Roes ler mit bezwingender Dragtik. Hans
Sie glle verdient ein beſonderes Lob für die eindrucksvollent
Bühnenbilder. nur das letzte Bild hatte zuviel Weihnachts
ſſänmung; hier ſollte der Regenavparagt nochmals einſetzen.
Georg Haupt war mit ſeiner Stabführung ein intelligenter
Ausleger dieſer Partitur; ſeine ſichere Hand wußte über manch'
drohende Klippe zu ſteuern. Das Haus war nahezu ausverkauft
und äſpendete allen Minwirkenden viel Beifall. S. S.

Siudttheater. Heute, Mittwoch, 72 Uhr: „Othello“, Oper vo
G. Verdi. Die Titelpartie ſingt als Gaſt in tzetung Kar
Jahn. Donnerstag zum 1. Male: „Emilig Galotti“. Freitag
„Emit a Galotti“. Sonntag: „Othello“. Als nächſte Aufführung
im Sthauſpiel iſt „Die Fahrt nach Orplid“, ein Auswanderer-

7 F erſte Wiederholung von Lortzings „Undine“. Sonnabend:

dramg von Schmidtbonn in Vorbereitung. Vorbereitung in der

herne Kaninchen“ wiederholt.

Oper „Triſtan und FJſolde“.
Jm lia-Theater wird am Sonntag Robert Möllers Luſtſpiel:

„Das ſi!

Der Eſtzendoktor auf Jnſerat. Wie weit die „Meinung“ über
die Ehrenſoktorwürde der deutſchen Hochſchulen wieder einmal
geſunken I t, das zeigt ein Jnſerat, das kürzlich in einer Berliner
Tageszeitung zu leſen war. Darin fragt ein „Großinduſtrieller
nach jemanrdem, der ihm gegen Entgelt bei der Erlangung des
Ehrendoktowitels einer deutſchen Univerſität oder Hochſchule helfen
fann. Der Leſer eines ſolchen Jnſerates aber fragt ſich, wer bei

oder waren ihm Erinnerungen an entſchwundene Zeiten übermäßig

Der Völkerbund tagt!
Von Hans Weſemann.

Genf hat ſeine Saiſon. Auf den großen Hotels wehen die
Flaggen aller Länder, um die Jnſaſſen zu ehren. Die kleinen
Mädchen gehen unermüdlich auf dem Quai du Léman ſpazieren und
ſind noch mehr bemalt als gewöhnlich, was übrigens bei der Atmo-
ſphäre hier netter wirkt als auf der Friedrichſtraße, und die
Chauffeure nehmen doppelte Taxe.

Es iſt erſtaunlich wie viele politiſch begeiſterte Menſchen auf der
Welt ſind. Cook bringt jeden Tag neue Karawanen Engländer und
Amerikaner, die geeh ſagend die Straßen entlang wandern, und im

Veſtibül des Völkerbundpalaſtes ſitzen viele alte Damen mit Horn
Prillen, die Pfefferminz eſſen und zuſehen, wie die Großen der Erde,
Beneſch, Lord Parmoor und Georg Bernhardt bevorzugten Sterb
lichen Audienz erteilen.

Erſtaunlich ſind die Dolmetſcher. Da war einer bei der Rats
ſitzung, der ſprach franzöſiſch und dann rumäniſch, d. h. eigentlich
ſprach er engliſch mit franzöſiſchem Akzent, aber weil es keiner
richtig verſtand, wirkte es ganz kosmopolitiſch und als Höflichkeits-
geſte für alle Nationen. Ein Eſperantiſt neben mir ſtrahlte über

das ganze Geſicht, er hat dem erſtaunten Mann nachher die Hand
gedrückt.

Die ganz großen Götter ſind noch nicht da, aber ihr Schatten
zfällt bereits voraus ſeit 14 Tagen läuft der Photograph der
guten „Suiſſe“ zu allen Zügen nach dem Bahnhof, um die etwa
programmwidrig vorher eintreffenden Premiers zu kapern.

Aber während die Stadt fiebert und mit hungrigen weitoffenen
Hoteltüren auf die Gäſte wartet, ſteht der See im letzten herbſt-
lichen Glanze. An ſeinen Ufern bleichen die Wälder, und abends
ſchwimmt ein angenehmer melancholiſcher Nebel über ſeinen kleinen
grünen Wellen. Jm jardin anglais iſt Feuerwerk und Kongzert,
während die Kongreßgäſte ihr. beſtes Franzöſiſch probieren, um mit
den Genfern eine entente cordiale zu beginnen.

Nur die Journaliſten ſind wie gewöhnlich unzufr eden, denn ſiedieſer Gele nheit eine ſchäbigere Rolle ſpielt: der Käufer des
Titels oder der Verkänfer, der doch nach Lage der Dinge Angehöri-
ger der Hochßhule ſein muß. Bei Induſtriellen ſcheint man den
Doktortitel immerhin noch einzuſchätzen, zum mindeſten a r

für den früheken Kommerzienrat und Geheimen er 9 rKRommerstenrat. er

nüſſen die ganze Weltgeſchichte zu Papier bringen, und ſo mancher
gottbegnadete Politiker lieſt nachher mit heimlicher Selbſterken
nung was für ein genialer Kerl er doch eigentlich iſt. Aber wenn

er en wir wiſſen und was das Publikum nicht weiß.18 e. was
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rufgeſtiegen?. Stimmen aus der Menge, die einen Augenblick Schweres Grubenunglück bei MähriſchOſtrau. Jn Witkowih beijeſtutzt hatte, belehrten ihn jedenfalls, daß man die Franzoſen Doppeimora und Selbſtword. MähriſchOſtrau ereignete ſich bei der Einfahrt der e auf
richt als Menſchen zweiter Klaſſe trachte, und die Tücher flatter- Hannover, 2. September. W der Uhlandſtraße 9 J ſich Grube „Luiſe“ durch den Aufprall eines Förderkorbes, in welchem
en luſtig weiter im Winde. „Wer ſich zur guten ſellſchaft eine furchtbare Bluttat. Bei Oeffnung der betreffenden Wohnung 38 Bergleute ſich befanden, ein ſchweres Unglück. Ein Mann wurde
echnet, wer nicht ausgeſchloſſen ſein will von jeglichem Verkehr, fand man die 40jährige Kriegerwitwe Söder, ihre 16jährige Tochter getötet, zehn ſchwer und vierzehn leicht verletzt.
nuß heute deutſchnational ſein“, ſprach dieſer Tage ein ehrſamer und den 34 Jahre alten Muſiker Göde tot auf. Frau Söder war
zürger unſerer guten Stadt. Er hatte wohl den Reichstagsbericht Kriegerwitwe. Göde war im Schützengraben mit dem Mann der Fingierter Raubüberfall im Nürnberger Poſtamt. Jm Poſtamts
eleſen und im Unterbewußtſein empfunden, daß ein beſonderes Frau Söder bekanntgeworden. Bei den gelegentlichen Urlaubs zimmer des Juſtizgebäudes in Nürnberg wurde dieſer Tage der
dennzeichen deutſchnationalen Geſellſchaftstones die Heuche-reiſen während des Krieges hatte ſich zwiſchen Göde und der dienſttuende Poſtſchaffner Hil ler früh um 7 Uhr geknebelt und
ei iſt. B. Familie ſeines Kriegskameraden ein Freundſchaftsverhältnis an Händen und Füßen gefeſſelt von einer Putzfrau aufgefunden.

72 herausgebildet. Dieſes Freundſchaftsverhältnis wurde von Göde Er behauptet, von einer vermummten Perſon mit Larve überfallen Die
Unheimlicher Leichenfund. ne dem Ppde z de J Worden zu ein. 11 s von dem Die

h geblieben iſt, fortgeſetzt. Göde, der ſelbſt verheiratet un er iminalpolizei ſteht dieſer ilderung von Anfang an ſkeptiſchAm vergangenen Freitag wurde auf dem ehemaligen Truppen mehrerer Kinder war, trennte ſich von ſeiner Familie und wohnte gegenüber. Sie nimmt an, daß der Ueberfallene ſelbſt dieſen Raub- J
ibungsplatz Zoſſ en von Ausflüglern die Leiche eines jungen fortan bei der Kriegerwitwe Söder. Seinen Unterhalt beſtritt er anfall fingiert hat; er wurde in Haft genommen. Die
Mädchens gefunden, die vermutlich ſchon zwei Jahre lang dort ge von der Penſion, die er als Kriegsinvalide bezog. und mit dem wärterliegen hat. Nach der Lage der Leiche dürfte kaum ein Zweifel be Erlös bei gelegentlichem Muſikmachen. Frau Söder arbeitete Ein amerikaniſches Rieſendenkmal. Jm Südſtaat Georgien, in ruh.
tehen, daß ein Verbrechen vorliegt. Es wird angenommen, daß das ebenfalls, während die 16jährige Tochter in die Fabrik geſchickt der Nähe der Stadt Atlanta, iſt ein Rieſendenkmal in der Aus auf n
Mädchen erwürgt und beraubt worden iſt. Unter der Leiche wurde. Es kam zwiſchen Frau Söder und dem Göde in der führung begriffen, das die größten der deutſchen Denkmäler noch a
ſagen mehrere Berliner Zeitungen, die mit Blut befleckt waren. letzten Zeit vielfach zu heftigen Streitigkeiten, die ſo weit führten, weit in den Schatten ſtellen dürfte. Es handelt ſich dabei um ein za Fr
Die Perſongalien der Toten konnten bisher noch nicht ermittelt daß ſich die Parteien gegenſeitig anzeigten. Vermutlich kam es von dem Bildhauer Gotzum Borglum entworfenes und unter gur en
verden. in der vorigen Woche wieder zu einem heftigen Zuſämmenſtoß, ſeiner Leitung erbautes Ehrenmal für die „verlorene Sache“, für

8 n r Meſſer griff vie rauh v die S 3 Südſtaaten im Sezeſſionskrieg, das aus einer Ich
Ha urchſchnitt, die Tochter erwürgte und ſich ſelbſt dadurch mehrere hundert Fuß hohen Granitwand herausgehauen wird.Eine Stadt an vier Ecken angezüngdet. er r die r e W ger dir Weh r Jept, nachdem 65 r Geſtrin en worden ſind e

e ſ d ine Hinterbliebenen ſchrieb Göde über die Tat, er habe die beginnen ſich die einzelnen dargeſtellten Geſtalten aus der FlächeDie S B S i 2 ginnen ſi zelner geſ ir. e r Wirtſchaft nicht mehr mit anfehen Können gbzuheben. Der Kopf des Generals Lee, des Führers der Süd ne
zefallen, wenn nicht der Budweiſer Turnivächter rechtzeitig auf- W ſtagtenarmee, iſt nahezu vollendet und man begreift das gigan- Smerfſom geworden wä Die Stadt ſt E. Sr. Abbau des Volkshaſſes. Die „Unabhängige Union der Varieté tiſche Maß des Monuments, wenn man erfährt, daß auf dem ſchonmnerkſam geworden wäre. Die Stadt ſtand an vier Ecken in Flam- v 2 t 9 ſo ſchaftnen. Die Telegraphen- und Telephondrähte nach Budweis waren und Konzertkünſtler“ in Paris hat ſich jetzt entſchloſſen, die Aus Rand ſeines Hutes mit Leichtigkeit 20 Perſonen Platz finden. Der er
durchſchnitten. Durch das Eingreifen der Budweiſer und der ſchließung gegen die deutſchen Varietékünſtler aufzuheben. Er Kopf des Pferdes, auf dem der Präſident Davis reitet, mißt von v
Schweinitzer Feuerwehr gelang es den Brand auf vier große Ge- klärend wird hinzugeſetzt, daß dieſe Entſcheidung im Zuſammen der Spitze des Ohrs bis zu den Nüſtern 50 Fuß, hat alſo die tie
ſöfte zu beſchränken, welche ſamt Nepengebäuden und Vorräten bang ſteht mit den kommenden Verhandlungen zwiſchen der fran Höhe eines vierſtöckigen Hauſes. Auf dem Rücken des Pferdes edollkommen vernichtet wurden. Der Schaden wird auf eine Million ſiſchen und deutſchen Regierung über den Abſchluß eines entlang können leicht 120 Perſonen Platz für ein Feſtmahl finden. ſimm

Tſchecho-Kronen geſchätzt. Die Stadtgemeinde hatte Drohhbriefe er Handelsvertrages. e wo ſtunde
hzalten, daß in den nächſten Tagen die Stadt an vier Ecken in Flam- Die tägli r rufstauen n 2 t S ie tägliche Sprengſtoffexploſion. Geſtern ereignete ſich in der Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft. Feuilleton undnen aufgehen werde, ſie hatte dieſe Drohungen aber nicht veachtet. Sprengſtoffabrik zu Semin bei Pardubitz eine Exploſion, wobei Gewerkſchaftliches: Gottl. Kaſparek; Lokales und
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. September.pie freie Beamtenbewegung marſchiert

Mafſenver ſammlung der Eiſenbahndeamten.

Die Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten- und an
wärter hatte en die halliſchen Beamten in den „Hofjäger“ ge
rufen. 33 an kamen ſie geſtrömt, ſo daß der große Saal bis

etzten Platz gefüllt war. Kollege Wagner wies bei Er
öffnung der Verſammlung auf den Ernſt der Situation hin und
gab ragee Vorſitzenden, Kollegen Menne (Berlin) das Wort
zur

„Was wird aus den deutſchen Eiſenbahnen?
Was wollen wir?“

Ich bin nicht nach Halle gekommen, um Gegenſätze in die Be
amtenſchaft hineinzutragen, ſondern um die vorhandenen Gegen
ſätze auszugleichen.“ Der Redner ging dann auf den Kern des ge
ſamten Fragenkomplexes, nämlich die Magenfrage, ein. Hätten
die Beamten ihre Macht rechtzeitig erkannt, ſo ſtänden ſie heute
ſchon als unüberwindlicher Machtfaktor da. Wäre die Beamten-
ſchaft nicht ſo zerriſſen, hätte man mit anderem Erfolge Lohnforde-
rungen ſtellen können. Auch die Dienſtdauervorſchriften ſind für
die Beamtenſchaft untragbar. Wenn das Elend der Arbeitsloſen
zum Himmel ſchreit, dann tragen die Arbeitszeitverlän-
gerer die Schuld daran! Wer der verlängerten Arbeitszeit zu
ſtimmt, ſtimmt für ſeinen eigenen Abbau. Die Bedeutung des Acht-
r irrt muß mehr erkannt werden!
ruf
hang: es iſt aufs ſchwerſte gefährdet!
Berufsbeamte ohne Erbarmen auf die Straße. Aus Furcht vor
dem PerſonalAbbau fürchtet ſich mancher vor gewerkſchaftlicher
Betätigung oder wirft ſich auf die Seite der reaktionären Verwal
tungsbeamten. Das iſt VogelStrauß-Politik! Der Abbau war
eine brutale politiſche Maßnahme, erzwungen von den hinter der
Rentenbank ſtehenden Wirtſchaftskreiſen. Die Bahnbeamten nah-
men den Ruhrkampf auf, opferten Familie und Heimat, die Kriegs
gewinnler dagegen verdienten weiter. (Pfuirufe.) Redner ging
dann auf Urſache und Folgen der Jnflation ein, deren Macher jetzt
offen als Gewalthaber auftreten. Dieſer Macht des Geldes
muß die Macht der leidenden Menſchheit entgegengeſetzt werden.
Kollege Men ne beſprach dann eingehend die Frage der Neuorga-
niſierung der Eiſenbahnen. Gerade den reaktionären Männern in
den ſog. „Verwaltungsgewerkſchaften“ ſei noch nicht klar geworden,
daß der „neue Herr“ kein Erbarmen kennt und Kaufleute einſtellen
wird. Bisher haben die angſtvollen Männer den techniſchen Be
trieb abgebaut; die nächſte Zukunft wird den Bureaubetrieb ab-
bauen, während der techniſche Betrieb Neueinſtellungen braucht.
Die neue Perſonalordnung werde das Berufsbeamten-
tum für die Bahn nur noch auf dem Papier erhalten, da das Geſetz
der neuen Geſellſchaft alle Tore aufmacht, um möglichſt nur mit Ar-
beitern und Angeſtellten arbeiten zu können. Der „neue Mann“,
nämlich der Arbeiter und Angeſtellte, wird alſo gemeinſam mit
uns arbeiten und gemeinſam kämpfen müſſen. Wir müſſen daher
den geſchloſſenen Keil der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
ſchaffen! (Beifall.) Dieſe gemeinſame Front allein garantiert
den Beamten die Sicherung ihrer Exiſtenz. Die Eiſenbahnen ſind
das Nervenſyſtem des Staates; ohne uns iſt es wertlosl Wir
ſtehen in der vorderſten Kampfreihe und werden dort unſere Pflicht

n eIn der Diskuſſion mühte ſich zunächſt ein kommuniſtiſcherReichstagsabgeordneter namens Lengefeld ab, en en wer
Sprüchlein herzuleiern. Man hatte ihn aus der Lerchenfeldſtraße
mit einer ganzen Horde lockenmähniger Knaben abkommandiert.
Seine Lobpreiſungen über das glückliche Rußland lachte man
aus. Mit gleicher politiſcher Einſicht war der ihm folgende Ver
treter der höheren Beamten begabt, der mit zitternder Stimme weh
klagte, daß es doch nicht hübſch ſei, von ſeiner „Gewerkſchaft“ ſchlecht
zu ſprechen, ſie hätte doch nachweislich eine ſo rührende Petition
eingebracht. Kollege Port h vom DEV. legte klar und ſachlich den
Standpunkt der Eiſenbahnarbeiter dar. Ein chriſtlicher Redner,
Wienand, hielt dann eine jeſuitiſche Predigt ſchlimmſter Art, die
trotz aller Beſchwichtigungsverſuche auf den Widerſpruch der Ver
ſammlung ſtieß. Kollege Möller, Vorſitzender des Ortskartells
der ADB., rechnete mit ihm und den übrigen Gegnern, ſachlich, aber
mit bitterer Schärfe ab, ebenſo Kollege Schmidt (RG.).
Das Schlußwort des Kollegen Menne erweckte begeiſterte Zu-

ſtimmung. Bei den kommenden Beamtenrätewahlen
müſſen die Liſten der Reichsgewerkſchaft ſiegen! Kollege Wagner
oß die eindrucksvolle Verſammlung mit einem Appell zur Einig-
eit.

Reſchsbund für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene.
Der Kreisverband Saalkreis des Reichsbundes für Kriegs-

beſchädigte und Kriegerhinterbliebene hielt am Sonntag, dem
21. Auguſt, in Zöberitz ſeinen Kreisverbandstag bei ſehr ſtarker
Beteiligung (250 Perſonen) ab. Als Vertreter des Reichsbanners
SchwarzRot-Gold war Kamerad Kaſvparek erſchienen. Der
Gauvorſtand hatte Kamerad Kirchhof (Magdeburg) entſandt,
den Bezirk vertrat Kamerad Werchan (Ammendorf). Die Für-
ſorgeſtelle war durch Herrn Hoſſé und die Gemeinden durch den
Amtsvorſteher Heinrich vertreten. Für den Bund der erblin-
deten Krieger war Kamerad Günther erſchienen. Als Gaſt war
r der frühere Fürſorgeſtellenleiter Bretſchneider an-

weſend.

eamtentums ſteht mit ihm im engſten Zuſammen-

Tagung.
Kamerad Kirchhof ergriff dann das Wort zu ſeinem Referat

über die Fürſorge. Er ſchilderte in trefflicher Weiſe das Ent
ſtehen der ſozialen Fürſorge und ging ſchließlich auf die jetzt be
ſtehenden rückſchrittlichen Verordnungen der ſozialen Fürſorge

über. Er machte auf S 13 der preußiſchen Ausführungsbeſtim-
mungen bei der Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes aufmerkſam,
wonach der Beirat der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebe-
nen die Richtlinien der Fürforge mit zu beraten und zu beſtimmen
habe, ferner daß die Bezirksfürſorgeſtellen bei Bildung von Aus-
ſchüſſen mindeſtens die Hälfte dieſes Ausſchuſſes mit Kriegs-
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen zu beſetzen habe, falls der
beſondere Beirat nicht beſtehen bleiben ſollte. Er ſchloß mit der
Aufforderung, gemeinſam gegen den Abbau der Fürſorge zu kämp-

fen und die Funktionäre in dieſem Kampfe zu unkerſtützen.
Darauf gab Kamerad Reinhardt in kurzen Worten Bericht
e vom Gautag in Halle und der Arbeit der Fürſorgeſtelle. An der

Die Frage des Be P
Fliegt doch heute auch der T

Aweites Blatt.

freien Ausſprache beteiligten die K iSpon (Welkaghe un See ameraden Günther (Halle),
Nach Annahme mehrerer Anträge wurde die Wahl des nächſten

Taſnazortes r r. wert t fiel auf Ammendorf.
em feurigen ußwor l e i i Sregend verlaufene Tagung. los d Berſtvende die a

„Die ſchwerſte Niederlage der ſozialdemokratiſchen
Parteſ.“

Das war ſie, die öffentliche Volksver ſammlung am MontWeni tens behauptet das der „Klaſſenkampf“. Wir bedauern
nur, daß es uns der Raummangel verbietet, unſeren Leſern den
ganzen Bericht zu bringen, den der „Klaſſenkampf“ über dieſe
erſammlung zuſammenge--dichtet hat. „75 Prozent Kommu-

niſten, 25 Prozent Sozialdemokraten und Schupo“ ſollen in
dieſer Verſammlung geweſen ſein, wo ſich neben Aberhunderten
von Kommuniſten man muß ſich wundern, daß es nicht heißt
Abertauſenden „einige wenige Sozialdemokraten und Reichs-
bannerleute ängſtlich auf ihren Plätzen herumdrückten“. Dieſen
Schwindel ſchreibt das Blatt einer Partei, die ſich die größte
Mühe gegeben hatte, die Verſammlung am Montag mit ihren
Leuten zu beſetzen; wird uns doch jetzt noch mitgeteilt, daß die
kommuniſtiſchen Parteifunktionäre überall in den Häuſern berum-
gelaufen ſind, um auch die letzten Reſerven heranzuziehen. Trotz
dem war der Erfolg ein geradezu kläglicher. Jntereſſant iſt aber,
daß der Bericht des „Klaſſenkampf“ unumwunden zugibt, daß das
Kommuniſten eine Keilerei veranſtalten wollten, denn es wird
geſagt, daß „die Galerie aus Angſt vor eventuell zu beziehenden

r Male etSelbſtverſtändlich bekommt Genoſſe Criſpien auch ſeinenTeil ab. Er wird „Kerl“ betitelt, der Sowjetrußland eher
und den General Dawes in den Himmel hob. (1) Criſpien ſei
heute der ſchlimmſte Arbeiterverräter und Kumpan der Noskiden“.
Bezeichnend iſt, daß der Bericht in ſpöttiſcher Weiſe von dem Ge
ſpenſt der neuen Jnflation“ ſpricht, das Genoſſe Criſpien an
die Wand gemalt habe, um „die erbärmliche Haltung dieſer Auch
arbeitervartei zu vertuſchen“. Wenn es nach der Kommuniſtiſchen
Partei geht, müßte natürlich die Jnflation von Ewigkeit ſein,
denn das dadurch hervorgerufene Elend gibt dieſer Partei ja
allein noch die Kraft, um exiſtieren zu können.

Zur Erheiterung unſerer Leſer wollen wir aus dem, was der
„Klaſſenkampf“ über die Ausführungen des Diskuſſionsredners
Roſenbaum ſagt, nur herausheben, daß dieſer „die ſozial-
demokratiſchen Zwiſchenrufe mit beißendem Spott zum Schweigen
gebracht“ habe. Wer lacht da?

Als eine ganz beſonders hervorragende Tat ſcheint der „Klaſſen-
kampf“ das Hochhalten eines Plakats durch Herrn Roſenbaum zu
betrachten. Dies Plakat befindet ſich jetzt in unſerem Beſitz; wir
werden Gelegenheit nehmen, es öffentlich auszuſtellen, damit die
geſamte halliſche Bevölkerung erfährt, in welch demagogiſcher
Weiſe die Kommuniſten gegen unſere Partei hetzen.

Der „Klaſſenkampf“ ſchreibt dann weiter, daß nach der Auf
forderung des Herrn Roſenbaum, den Saal zu verlaſſen, noch
mindeſtens die Hälfte der im Saal Verbliebenen Kommuniſten
waren, die neugierig geweſen ſeien, was nun weiter kommen
würde. Wir geben gern zu, daß die wenigen anſtändigen Elemente
aus der Kommuniſtiſchen Partei ſich nicht der Parole des Herrn
Roſenbaum fügten, ſondern im Saal verblieben ſind. Es muß
aber auch feſtgeſtellt werden, daß dieſe Kommuniſten nicht den
leiſeſten Zwiſchenruf machten, als Genoſſe Criſpien die Hinaus-
gelaufenen als Lumpenproletariat bezeichnete. Sie waren
wohl ſelbſt davon überzeugt, und aus gelegentlichen Aeußerungen
einzelner anſtändiger Kommuniſten ging auch hervor, daß ſie mit
dem Lumpenpack, auf das der „Klaſſenkampf“ ſo ſtolz iſt, nichts
zu tun haben wollen. Die Kommuniſtiſche Partei mag ja nun
wählen, Welche Elemente ihr als Parteimitglieder Feber ſind. Wir
glauben, nach der ganzen Einſtellung, die die Kommuniſtiſche
Partei und auch der „Klaſſenkampf“ jetzt offenbaren, können ſie
ſich nur noch auf das Lumpenproletariat ſtützen.
Schließlich fügt der „Klaſſenkampf“ ſeinem Bericht auch noch

eine Drohung ein, indem er ſchreibt, „Der geſtrige Abend wird
der SPD. eine Lehre ſein. Noch einmal wird es ihr nicht gelingen,
ihre Referenten auch nur fünf Minuten lang ſprechen laſſen zu
können. Die Sozialdemokratie kommt in Halle nicht hoch. Das
war der ungeheuer entſchiedene Wille der tauſende Arbeiter inner-
und außerhalb des Saales, die jetzt mit dieſer Polizeipartei auf
räumen werden.“,

Dieſe Drohung läßt uns völlig kalt. Wir werden unſere Ver
ſammlungen nach wie vor abhalten, in Zukunft jedenfalls noch
häufiger als bisher. Mag die Radaugarde der KPD. antreten.
Wenn ſie am Montag noch mit heilen Knochen davongekommen
iſt, dann hat ſie dies der Lammesgeduld der ſozialdemokratiſchen
Verſammlungsbeſucher zu danken. Wie lange dieſe noch anhält,
wiſſen wir nicht. Aber ſoviel wiſſen wir: Noch einmal dürfen ſich
die Lumpenproletarier in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
nicht mehr mauſig machen.

Die KPD., die zuerſt mit Stolz darauf hinweiſt, daß die Sozial
demokraten Angſt vor Prügeln gehabt haben, wimmert an anderer
Stelle darüber, daß ein kommuniſtiſcher Arbeiter von dem Reichs-
bannermitglied Sander mißhandelt ſein ſoll. Richtig iſt nur,
daß Sander dem Kommuniſten Meinhard, der ihn ſchwer be-
leidigte, eine Ohrfeige verfetzte. Der „Klaſſenkampf“ wirft
Sander vor, daß er früher bei den Völkiſchen war, dann zur KPD.
übergetreten und hier wegen Unterſchlagung von Geldern aus-
geſchloſſen ſei. Sander beſtreitet uns gegenüber, je bei den
Völkiſchen organiſiert geweſen zu ſein. Bis zum Märzvputſch 1921
ſei er allerdings in der KPD. geweſen, dann aber ausgetreten.
Was die Unterſchlagung betreffe, ſo ſei dies ebenfalls eine Un-
wahrheit; er habe 14 Mk, die er damals für den Vertrieb eines
kommuniſtiſchen Kalenders eingenommen hatte, verloren, dieſes
Geld aber dann erſetzt. Er ſei auch nicht aus der KPD. aus-
geſchloſſen, ſondern nach dem Märzputſch 1921 ſelbſt ausgetreten.

Es iſt alſo nichts mit dem Verſuch des „Klaſſenkampf“, der
SPD. unlautere Elemente an die Rockſchöße zu hängen. Er ſollte
ſich nur mehr in ſeiner nächſten Nähe umſehen, da wird er aller-
lei finden, womit er ſich beſchäftigen kann. Jm übrigen gratu-
lieren wir den Kommuniſten zu ihrem in der Sonderverſammlung
am Montag gefaßten Beſchluß, der SPD. den letzten Arbeiter ab-
zujagen. Möge ihnen der Atem dabei nicht ausgehen!

Getreidezoil und Stadtbevölkerung.
Jn welcher Weiſe die Getreidezölle, die heute wie früher

bekanntlich als „Schutzmaßnahmen“ für die „notleidende Land-
wirtſchaft dienen follen, die Ernährung des ſtädtiſchen Proleta-
riats beeinträchtigen, zeigen uns die ſtatiſtiſchen Unterſuchungen,
die den Anteil der Getreideerzeugniſſe an der Ernährung der
ſtädtiſchen Bevölkerung erkennen laſſen. Nach den Berechnungen
des Exiſtenzminimums von Dr. Kuczynſki entfielen bei einer
dreiköpfigen Famlie in Berlin im Juni 1924 21 Prozent der
Ausgaben für die Ernährung auf Getreideerzeugniſſe. Jm Be
rechnungsſchema des Statiſtiſchen Reichsamts war der Anteil der
Getreideerzeugniſſe in den Ernährungskoſten einer fünfköpfigen
Familie in Berlin am 9. Juli 25 Prozent, und am 23. Juli ent-
fielen auch nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Amtes der
Stadt Berlin 23 Prozent der Geſamtkoſten der Ernährung auf
Getreideerzeugniſſe (Brot, Mehl, Haferflocken). Dieſe drei von
verſchiedenen Stellen berechneten Zahlen beweiſen uns mit ihrem
im Weſen gleichen Ergebnis, welche Belaſtung der proletariſche
Haushalt durch die Getreidezölle erfahren wird. Denn wenn der
Durchſchnitt 23 Prozent iſt, ſo heißt das bei dem geringen Mehl-
verbrauch in den wohlhabenden Kreiſen, daß beim Proletariat in
weiten Schichten ohne Zweifel bis zur Hälfte der Ernährungs-
ausgaben die Getreideerzeugniſſe ausmachen. Und dieſer hohe
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Teil des niedrigen Einkommens ſoll nun mit der Zollabgabe be-
laſtet werden.
Schon das prinzipielle Freigeben der Ausfuhr landwirtſchaft

licher Erzeugniſſe hat ein ſtarkes Steigen der Getreidepreiſe zur
Folge gehabt. Jn fünf Wochen ſtieg der Roggenpreis um 18 und
der Weizenpreis um 38 Prozent.

Da die Weltgetreidevorräte, die beſonders durch den Kriegs-
bedarf eine Steigerung erfahren haben, knapper werden, bleibt
auch ein Steigen des Weltmarktpreiſes nicht aus. Die Liebesgabe
an die Landwirtſchaft bringt es dann fertig. daß der deutſche Pro
letarier noch höhere Preiſe aufzubringen hat, als ſie der aus-
ländiſche Proletarier dann ſchon zahlen muß.

Auch das Getreideerzeugnis Deutſchlands hat ſich gegen die Vor-
kriegszeit verringert, und zwar um 38,4 Prozent, und auch dieſe
Tatſache zeigt uns, welche Belaſtung der Zoll für das deutſche
Proletariat bedentet, denn je geringer die Jnlandserzeugung, um
ſo größer die Einfuhr.

So zahlt das Proletariat in den Städten zum ſteigenden Welt
marktpreiſe, zur ſteigenden .Einfuhr, bei 23 Prozent ſeiner Aus-
gaben für Mehl und ungenügendem Lohne noch ſeinen Tribut an
die „notleidende Landwirtſchaft Denn daß es vor allem das
ſtädtiſche Proletariat iſt, das den Zoll aufzubringen hat, iſt durch
die Zollerfahrung vor dem Kriege bewieſen. Während der Zoll
in den agrariſchen Ueberſchußgebieten kaum eine nennenswerte
Belaſtung bedeutete, war die Belaſtung groß in den ſtädtiſchen und
induſtriellen Zuſchußgebieten. Und in dieſen Gebieten berrſcht im
Proletariat ſowieſo die größte Not. So ſehr der Getreidezoll
auch einen Teil des Landes treffen wird: vor allem iſt er ein
reaktionärer Schlag ins Geſicht des ſtädtiſchen Proletariats, der
hoffentlich wenigſtens manchen Stadtproletarier, der bei den

Gemeindetwahlen noch rechts wählte, zum Denken aufrütteln
wird.

Vom Kriegsgott zum Regengott. Die Erdnähe des Mars ſoll
am ſchlechten Wetter ſchuld ſein. Dieſe Anſicht iſt vielfach verbreitet,
aber irrig. Wenn der Mars wirklich einen meteorologiſchen Einfluß
auf die Erdatmoſphäre hätte, ſo könnten hier nur zweierlei Wirkungen
in Betracht kommen: entweder eine erhöhte Wärmeſtrahlung durch
Reflexion des Sonnenlichtes von der Marsoberfläche nach der Erde.

ſind, wenn große Sonnenflecke die Mitte der Sonnenſcheibe paſſieren.
Beides iſt aber nicht der Fall. Die Oberfläche des Mars iſt viel zu
klein, als daß die Reflexion der geringen Menge Sonnenlichtes irgend
welchen merkbaren Temperatureinfluß auszuüben vermöchte.

Vom Auto mitgeſchleift. Am Dienstagnachmittag fuhr ein Per
ſonenkraftwagen in der Merſeburger Straße beim Ueberholen eines
Handſchiebewagens dieſen an. Der Führer des Handwagens wurde
von dem Kotflügel des Kraftwagens erfaßt und etwa 10 Meter mit
geſchleift. Er trug eine größere Wunde am Hinterkopf und Ver
ſtauchungen davon, die ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Kranken
haus erforderlich machten.

Das Auto im Straßengraben. Geſtern nachmittag fuhr ein
Laſtkraftwagen in der Merſeburger Straße infolge Verſagens der
Lenkvorrichtung in den Straßengraben hinein. Die herbeigerufene
Feuerwehr benötigte längere Zeit, um das Fahrzeug wieder aus dem
Graben herauszubringen. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Film und kleine Bühne.
Modernes Theater. Nach gründlicher Renovierung und Einrichtung

einer zweckentſprechenden Bühne iſt das Moderne Theater der An-
ziehungspunkt des hieſigen Operettenpublikums geworden. Zur Zeit
ſpielt das Enſemble Willi Schur die Operette: „Familie Raffke
(Das Liebesverbot) in der bekannten flotten Art. Ein verſtärktes
Orcheſter unter Leitung des Herrn A. Linke beſtreitet den vorzüglichen
muſikaliſchen Teil. Das Theater iſt allabendlich voll beſetzt. e

Kochs Künſtlerſpiele. Das neue Septemberprogramm weiſt wieder
vorzügliche Kräfte auf. Auch Richard Helſing und Elſe Herzog ſind
noch da und rufen mit ihren Schlagern „Mitten in der Nacht wahre
Lachſtürme im Publikum hervor. Ein Beſuch dieſer Kleinkunſtbühne
empfiehlt ſich immer.

Nietleben. Gemeindevertreterſitzung. Jn der Sitzung
der Gemeindevertretung am 28. Auguſt wurde zunächſt der ſtell
vertretende Schöffe Ohme in ſein Amt eingeführt. Der Ge-
meindevorſteher machte ſodann Mitteilung von den Forderungen
der Gemeinde Nietleben an die Stadt Halle aus Anlaß der Ein
gemeindung des Gimritzer Ackers in den Stadtbezirk Halle.
Hierauf genehmigte die Gemeindevertretung den Etat für das
Rechnungsjahr 1824/25, der mit 158 000 Mk. abſchließt. Zur
Deckung des Fehlbetrages von 31 000 Mk. ſollen für das Rech-
nungsjahr 1924/25 erhoben werden a) 100 Prozent Zuſchläge
ſtaatlich veranlagten Grundvermögensſteuer, b) 500 Prozent Zu-
ſchläge zu den Gewerbeſteuergrundbeträgen und e) 1000 Prozent
Zuſchläge zu den Lohnſummenſteuergrundbeträgen 1 Prozentder Lohnſnmmen. Hierauf detaillierte der Vorſitzende in ein-
gehendſter Weiſe die ſämtlichen Bebauungspläne, wie ſie für die
Ortslage und für das Gelände zwiſchen der Dölauer Heide und
der HalleHettſtedter Bahn aufgeſtellt worden ſind. Die Gemeinde
vertretung erteilte ihre Zuſtimmung hierzu und beſchloß die
Offenlegung der Pläne gemäß den Beſtimmungen des Flucht
liniengeſetzes. Sodann wurde über die Behandlung von Bau
geſuchen und über die Notwendigkeit der Vornahme von Straßen
reparaturen verhandelt. Größere Reparaturen können erſt bei
Erhalt von Anleihemitteln vorgenommen werden. Weiter wurde
eine Grundſtücksangelegenheit erledigt und u. a. beſchloſſen, die
geforderten Mittel für die Bullenhaltung auszuwerfen. Bezüglich
der Volksſpeiſung iſt die e me Weyvortrewugg grundſätzlich der
Auffaſſung, daß im kommenden Winter die Angelogenheit wieder
betrieben werden müßte. Zunächſt ſoll verſucht werden, Geldmittel
durch Kreis und Regierung zu erhalten. Eine Kommiſſion zur
Prüfung der wurde eingeſetzt. Einer Ergänzun
der Jagdſteuerordnung wurde zugeſtimmt. Gegen das Ange

ter, ab 1. Juni 250 Mk. Pacht zu zahlen, erhoben
ſich keine Bedenken. Einem Nachtrage zur Hundeſteuerord
nung ſtimmte die Gemeindevertretung zu. Die Hundeſteuer be
trägt nunmehr (unter Freilaſſung eines Hundes als Wachhund)
für den erſten Hund vierteljährlich 1 Goldmark, für den zweiten
Hund 4 Goldmark, für den dritten Hund 10 Goldmark und für
jeden weiteren Hund 50 Goldmark mehr. Die Mitglieder zum
Schulvorſtand wurden neugewählt, ebenfalls zwei Mitglieder
des Fürſorgeausſchuſſes. Der Gemeindeſchweſter wurde in An
betracht ihrer großen Jnanſpruchnahme ein Fahrrad zur Ver-
fügung geſtellt. Ein Antrag der Anlieger der Berghalde und der
Granauer Straße auf Anſchluß an die Waſſerleitung wurde nach
Vortrag des Vorſitzenden vertagt. Darauf fand eine geſchloſſene
Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt.

der Jagdpä

Nietleben. Feuerwehr. Am Sonntag fand im Markgraf-
ſchen Gaſthofe eine Mitgliederverſammlung der Freiwilligen
Feuerwehr Nietleben ſtatt. Jn der Sitzung wurde Klage über die
Jntereſſeloſigkeit der Nietlebener Bürger, beſonders der Haus
beſitzer und der Gewerbetreibenden, der Feuerwehr gegenüber ge
führt. Es wurde von verſchiedenen Seiten betont, daß die Luſt
und Liebe für die außerordentlich wichtige Sache bei den Mit
gliedern verloren gehen müſſe, wenn man fortgeſetzt auf dieſe
Jatereſſeloſigkeit ſtoße. Gemeindevorſteher Hammelsbeck be
ionte, daß er ſich bereits an die Jnduſtrie und die größeren Grund
ſtücksbeſitzer gewandt habe, um dieſe zu veranlaſſen, einen ein
maligen und dann einen laufenden Beitrag der Feuerwehr zur
Verfügung zu ſtellen. Nach Erledigung einer Reihe innerer An
gelegenheiten wurde beſchloſſen, im Laufe dieſes Jahres das zehn
jahrige Stiftungsfeſt durch einen Kommers zu begehen. Das
weitere wurde einem Feſtausſchuß überlaſſen.

oder durch magnetiſche Störnungen, wie ſolche z. B. feſtgeſtellt worden
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warten wir Eure tatkräftige Mitwirkung.

Aus der Provinz.
Vöſtiſche Flegeleſen. e

Lauchſtaedt, den 1. September 1924.
Um vergangenen Sonntag feierte der hieſige Verein der ehe

maligen Jäger ſeine Bannerweihe. Der Verein hat Mitglieder
faſt aller itiſchen Parteien in ſeinen Reihen. Seine Aufgabe
war bisher nur die Pflege der Kameradſchaft und Geſelligkeit.
Jetzt iſt das plötzlich anders geworden. Um die Stadt auszu
ſchmücken, wurden den den r r W n esVereins angebrachten ſchwarzweißroten Fahnen auf Veranlaſſung
eines republikaniſchen Staatsbeamten auch einige ſchwarzrot
goldene Fahnen angebracht, unter anderem an dem Gebäude des
Bahnhofreſtaurants. P
Schmidt bei dem Wirt des Lokals und wollte wi
ſchwarzrotgoldenen Fahnen angebracht habe. Er verlangte, daß
dieſelben ſofort entfernt würden, ſonſt würde er ſie herunterreißen.
Dem Anſinnen dieſes außerordentlich regen „republikaniſchen
Polizeidieners wurde natürlich nicht ſtattgegeben. Wutſchnaubend
entfernte er ſich, um Verſtärkung für ſeine „hohe Miſſion heran
zuholen. Nunmehr erſchienen der Gaſtwirt Gerdes aus Netzſch

der Kaufmann Rudi Walther aus Lauchſtaedt und der
Kommandeur des Wehrwolfs Herr Juſtizoberinſpektor und Amts
anwalt Römer auf dem Schauplatze. Unter dem Kommandv
des Herrn Römer riß dann der Gaſtwirt Gerdes die ſchwarz-
rotgoldene Fahne herunter und unter den gemeinſten Schimpf
worten auf die Republik trampelten alle gemeinſam auf der Fahne
herum. Beſonders hervor tat ſich dabei noch der Herr Berthold
Bornſchein aus Lauchſtaedt, welchem es vorbehalten blieb,
den „dreckigen Judenlappen“ vollſtändig zu zerreißen. Herr Bert-
hold Bornſchein iſt ja gerade derjenige, welcher gang genau weiß,
wie man geſchäftlich mit den Juden umzugehen hat. Das ſollten
ſich ſeine jüdiſchen Geſchäftsfreunde merken.

Jn einer Anſprache an die Jägerkameraden bedauerte Herr
Schubert aufrichtig, daß der Landrat in Merſeburg die Be-
teiligung des Stahlhelms und rwolfs an dem Umzuge unter
ſagt habe; deshalb ſei es notwendig, dieſe Kameraden beſonders
zu ehren. Aus dieſem Grunde wurden, nachdem die Fahnen der
erſchienenen Vereine angebracht waren, die Fahnen des Stahl-
helms und Wehrwolfs unter Beteiligung einer Extraeskorte ein-
gebracht. Sodann lud Herr Schubert dieſe Organiſation beſonders
ein, der Feier beizuwohnen. Den Hauptakt des Feſtes bildete
unbeſtritten die Feſtrede des Herrn Pfarrers Ronneburg.
Er konnte ſich nicht genug tun, den Revanchegedanken hervor-
zuheben und ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Mit Gott
für König und VaterlandWährend der echt „teutſchen“ Feierlichkeiten forderte der Stahl
helmführer Löſcher dann ſeine Getreuen auf, die Spartakiſten,
damit meinte er die anweſenden Mitglieder der Demokratiſchen
Partei, zu ver prügeln. Bei dieſer Gelegenheit prahlte auch
noch Herr Bornſchein damit, daß er es geweſen ſei, der vei
der Verfaſſungsfeier der demokratiſchen Partei die Bierflaſche
aus dem Hinterhalt auf den gerade vorbeiziehenden Feind (damit
meinte er die Mannſchaften des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold)

geworfen habe.
Was ſagt nun die vorgeſetzte Behörde des Herrn Juſtizober-

inſpektors und Amtsanwalts Römer zu deſſen vorzüglicher repu
blikaniſcher Geſinnung? Herr Römer hat ja wohl erklärt, von
jetzt an auf ſein Gehalt, welches die Republik zahlt, zu verzichten.
Hier iſt alſo Gelegenheit, abzubauen. Aber bitte recht ſchleunigſt.

wer die

Was ſagen denn die Gäſte des Gaſtwirts Gerdes aus Netzſchkau,
die doch zum großen Teil aus Mitgliedern der „Union“ beſtehen,
t Eigenſchaften ihres Budikers? Was ſagt denndie Kundſchaft des Herrn Rudi Walther zu deſſen Vorgehen?

Republikanerl Seht Euch dieſen Trubel nicht mehr länger an.
Laßt Euch dieſe Beſchimpfungen nicht mehr länger gefallen. Setzt
Euch zur Wehr, indem Jhr eintretet in die Kampftruppen desReichsbanners SchwarzRotGold. In den nächſten Tagen wird

die Gründungsverſammlung in Lauchſtaedt ſtattfinden, dann er-

Was bietet der Konſumverein

Nachſtehenden Artikel bringen wir gern zur Veröffentlichung
und hoffen dabei, daß er auch von unſeren Leſern in anderen
Orten gewürdigt wird. Die Redakkion.)

Lützen, den Auguſt 1924.
Wenn man an die Entwicklung der Genoſſenſchaftsbewegung in

der Jnflationsperiode zurückdenkt, muß man zugeben, daß der
Konſumverein beſtrebt war, die Not der Arbeiterſchaft zu lindern,
indem er verſuchte, die Einwohnerſchaft mit reeller Ware zu be-
dienen. In dieſer ſchweren Zeit, wo die Privatgeſchäfte täglich
mehrmals den Multiplikator änderten und die Arbeiterſchaft aus
powerten, war es der Konſumverein, der dieſen Schwindel nicht
mitmachte, ſondern immer beſtrebt war, neue Waren heran-
zufſchaffen, damit die Ernährung der Arbeiterſchaft geſichert war.
Die Geſchäftsleute hielten jedoch ihre Waren zurück, ſie ſcherten ſich
den Teufel darum, ob die Arbeiterſchaft in dieſer Zeit etwas zu
eſſen hatte. Wir erinnern ferner daran, daß die hieſigen Bäcker
meiſter auch in dieſer Zeit zum Streik griffen. um ihre Profite
zu ſichern. Da war es wieder der Konſumverein, der die hieſige
Einwohnerſchaft mit Brot verſorgte, zum Aerger der Herren
Bäckermeiſter. Man müßte ohne weiteres annehmen, daß auch die

Plötzlich erſchien der Polizeidiener

Jugend veranſtaltet von jetzt an wieder jeden

freiung ſtreben, in die ſozialiſtiſche Arbeiter
des Geiſtes

ernſt iſt
pflichtet, ihre jugendlichen Kinder anzuhalten, die Abende der ſozia

s die b iS hFreude unſerer die rbeiterſchafti ichgultigteit ützt, ſind di Leute, dn Suche ehe nes ne ehe Rele lene

helm
um die Arbeiterſchaft zu unterdrücken. Dieſe Tatſache ſollte doch
allen Arbeiterfrauen und Arbeitern zu denten geben. Nicht einen
Pfennig dürfte die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft zu dieſen Stahl
elmleuten tragen, die jederzeit bereit ſind, die Kämpfe der

Arbeiterſchaft um politiſche und wirtſchaftliche Ziele nieder
uſchlagen. Leider muß man feſtſtellen, daß ſich viele ArbeiterFrauen von der marktſchreieriſchen Reklame mit ſogenannten Lock-

artikeln irreführen laſſen. Der hieſige Genoſſenſchaftsrat des
an umeerei hat vor kurzer Zeit ſich wieder einmal davon über-
zeugt, was hinter ſolcher Reklame ſteckt. Es wurde in einem ſolchen
Geſchäft ein Probeeinkauf von elf Artikeln gemacht und mit den

reiſen des Konſumvereins verglichen. Es zeigte ſich hierbei fol
gendes Ergebnis: dieſe elf Artikel koſteten bei der Konkurrenz
254 Mark und beim Konſumverein 2,86 Mark. Bei acht Artikeln
war der Konſum billiger, nur bei zwei Artikeln teurer, bei einem
Artikel waren die Preiſe gleich.

Arbeiter und Arbeiterinnew! Aus dieſem Beiſpiel müßtet Jhr
erkennen daß der Konſumverein immer konkurrengzfähig iſt und
als Preisregulator zu betrachten iſt. Würden wir keinen Konſuni
verein haben, würden die Krämer natürlich noch höhere Preiſe
nehmen. Es muß daher Aufgabe der geſamten Arbeiterſchaft ſein,
nur aus ihren eigenen Geſchäften Waren zu beziehen und an
dem Ausbau der Genoſſenſchaft mitzuwirken.

Ferner möchten wir auch die Arbeiterſchaft in den umliegenden
Hrtſchaften Röcken, Botfeld, Michlitz, Schweßwitz, Meuchen und
Meyhen einmal an ihre proletariſche Pflicht gegenüber der
Genoſſenſchaftsbewegung erinnern. Vor allen Dingen müßte man
von allen Partei und Gewerkſchaftsfunktionären verlangen können,
daß ſie der Arbeiterſchaft auf dieſem Gebiete immer mit gutem
Beiſpiel vorangehen, was leider nicht der Fall iſt.

Arbeitsbrüder und Arbeitsſchweſtern! Werbt und agitiert für
Euren Konſumverein! Es iſt proletariſche Pflicht eines jeden
Arbeiters, dieſe Einrichtung der, Arbeiterſchaft zu unterſtützen.

Schweres Futomobilunglück.
Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und dem Leipziger

Meſfezug ereignete ſich geſtern abend bei der Station Gräfen-
ainichen in ähe von Wittenberg. Ein mit drei Perſonen
eſetztes Auto wollte die Bahnſtrecke kreuzen und fuhr gegen

den u des in voller Fahrt befindlichen Zuges. Das
Auto wurde völlig zertrümmert. Zwei Jnſaſſen waren ſofort
tot. Der dritte mußte ſchwerverlketzt ins Wittenberger Krankenhaus
übergeführt werden.

Lauchſtaedt. Aus der Partei. Am Montag hielt der neu-
gegründete Ortsverein der SPD. ſeine erſte Mitgliederverſamm-
lung ab. Nach kurzen einleitenden Worten des Genoſſen Kämpf
(Merſeburg) wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Als erſter
Vorſitzender wurde Genoſſe Max Frauendorf, als Kaſſierer
Genoſſe Gottfried Rothacher und als Schriftführer Genoſſe
Otto Markgraf gewählt. Sodann wurden die Flegeleien be
ſprochen, die ſich die Völkiſchen anläßlich der Bannerweihe des
Fägervereins geleiſtet haben. Um dieſer Geſellſchaft entgegen
zutreten, wurde beſchloſſen, eine Ortsgruppe des Reichsbanners
SchwarzRotGold ins Leben zu rufen.

Corbetha. Kinderfeſt. Am Sonntag fand hier unter reger
Beteiligung der geſamten Einwohner unſeres Ortes das Kinderfeſt
ſtatt. Nachmittags 2 Uhr erfolgte der Umzug durch den Ort. Auf
dem Feſtplatz angelangt, zeigten die re allerlei Spiele und
ſonſtige Beluſtigungen. Nur zu raſch verſchwanden die ſchönen
Stunden. Dank gebührt dem Lehrer Kuckerz, der viel zum guten
Gelingen des Feſtes beigetragen hat.

Sangerhauſen. Jugendbewegung. Die ſozialiſtiſche Arbeiter
Donnerstag abends

8, Uhr, ihre Jugendabende in der Borngaſſenſchule. Die ſozialiſtiſche
Arbeiter Jugend hat ſich in erſter Linie zur Aufgabe gemacht, das
geiſtige Niveau der jungen Proletarier zu heben. Deshalb gehören
alle jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen, die nach geiſtiger Be

gend. Neben der Pflege
kommen auch der Volkstanz und das Wandern zur Geltung.

Alle Arbeitereltern, denen es mit dem Kampf um den Sozialismus
und die Zukunft ihrer Kinder am Herzen liegt, ſind ver

liſtiſchen Arbeiter-Jugend zu beſuchen. Heraus mit den jugendlichen
Arbeitern aus den reaktionären Organiſationen und hinein in die
ſozialiſtiſche Arbeiter-Jugend.
„Sangerhauſen. Geſchichtsklitterung. Die ſogenannten Ver

einigten Vaterländiſchen Verbände Sangerhauſens und der Deutſche
Offizierbund veranſtalteten hier am Sonnabend eine Tannenberg-Feier,
die ſelbſtverſtändlich als monarchiſtiſche Demonſtration aufgezogen
war. Daß bei ſolchen Veranſtaltungen Beamte der Republik
Jugenderzieher tonangebend ſind, wundert einem nachgerade wirklich
nicht mehr. Wenn erſt die Deutſchnationalen in unſere republikaniſche
Reichsregierung eingetreten ſind, wird es in dieſer Hinſicht in der
Republik noch monarchiſtiſcher zugehen. o ſchlimmer aber iſt, daß
bei ſolchen monarchiſtiſchen Werbeabenden ſogar Republikaner mit
wirken. Sie ſollten ſich einmal die Frage vorlegen, ob Monarchiſten
umgekehrt dasſelbe tun würden. Und ſie ſollten es unter ihrer Würde
halten, als Republikaner „toleranter“ und großzügiger zu ſein.

hieſige organifierte Arbeiterſchaft aus dieſer Zeit die Lehren ge
zogen hätte und danach handeln würde.

Die eiſerne Fiut.
Ein Metaſlardeiterroman.)

BDon Panl Täumel (Halle).

n 1. Teil.es n t (Rachdruck verboten.
Kiofe, der Abreiſende, den Zweck ſeines Kommens mit

ei e, ſtanden die beiden ſich eine kurze Zeit wortlos vorr en ſie Seite an Seite ge
arbeitet und nach wo gemeinſam ihre Gewerkſchafts
arbeit geleiſtet. wollten ſie ſich trennen, nicht die Gemein-
ſamkeit der A en aufgeben, aber jeder für ſich ſeinen Weg

ein beſtimmtes Ziel im Auge, um in ſpäteren h
ieeinſamer Bahn zu ſammenzutreffen. Dannſich die Hange Lange Zeit und immer wieder. e

„Wenn du in Moskau eintriffſt, Otto, ſo ſchreibe mir, ſobald und
ſooft du kannſt. Verſuche dort, ſo ſchnell wie möglich mit der ruſſi
en e Verbindung zu bekommen undeibe darü ausführlich.“Er Ja noch tauſend andere Wünſche auf, und der andere

verſprach es.
Als ſie ſich endlich getrennt hatten, ging Neuringh gedankenvollnach Hauſe zum Mittageſſen. Der gennge Tag hatte ihn fürs

e Leben ein gut Teil ernſter geſtimmt. Zu Hauſe wartete
einer eine andere Ueberraſchung.

VII.
Franz und Hedwig hatten ſich eine Woche lang nicht geſehen.n gen be eit in einem Zuſtand unfagbarer

und wechſelnder Stimmung. Wenn er die F
trat oder ſie verließ, ſtrei ſeine Blicke ſehnfuchtsvoll die Fenſter
front der rmei ung ab, ob er nicht irgendwo ein ver
ſtecktes Zeichen der Liebe erblicken könnte. Hedwig beobachtete ihn
oft von ihrem Platz e den Vorhängen, doch wagte ſie nicht,
ſich zu zeigen, ſoſehr ihr eigenes klopfendes Herz dazu drängte, eheſte Ach Gelegenheit gehabt hatte, mit ihrem Vater über ihre Zu-

zu ſprechen.
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n iDa et Zuſammenſein mit Franz in Dresden hatte ihr erſt

Den Mißbrauch der Erinnerungsfeier zu politiſcher Propaganda für
die Rechtsparteien bewies u. a. die Geſchichtsklitterung, die der Feſt

zum Bewußtſein gebracht wie fie mit allen Faſern ihres Daſeins
an ihm hing. So quälte ſie ſich ebenſoſehr wie Franz und fürchtete
ſtets in ihrer übergroßen Beſorgnis die Entſcheidung herbei-
zuführen, e ſie nicht ſicher war, die Zuſtimmung des Vaters zu
erlangen. Sie fing an, ihn zu beobachten, nicht wie eine Tochter,
die ihn verehrt, ſondern wie ein Weib, das ſeinen Willen durchſetzen
will. Sie umgab ihn mit größerer häuslicher Sorgfalt als bisher,
denn, das mußte ſie ſis jetzt plötzlich vorwurfsvoll eingeſtehen, auch
das hatte alles das Dienſtmädchen beſorgen müſſen. Sie ſtellte
Fragen an ihn über Gebiete, die in ihren Geſprächen überhaupt
nie eine Rolle geſpielt hatten. Sie zeigte ſich intereſſiert für die

in der Fabrik alles nur, um ſeiner Gedankenwelt näher
r mmen und um ſicherer den richtigen Weg zu ihrem Ziele zu

den.
Eines. Abends, als ſich Riebeck in voller Harmloſigkeit wieder in

einem ſolchen Geſpräch mit ihr befand, fragte ſie zunächſt ohne Ab
ſicht nach ſeinem Urteil über einige jüngere Angeſtellte. Als dieſes
verhältnismäßig günſtig ausfiel, ging es wie ein elektriſcher
Schlag durch ihren ganzen Körper: jetzt iſt der richtige Augenblick
en. Sie ſtellte die Frage: „Was hältſt du von Franz Neu
ringh?

Dieſe Frage kam ihm ſo überraſchend, daß er ſich erſt vergewiſſern
mußte ſie meine den jungen Mann, deſſen Einladung er einmal
Kere hatte. Dann zog er ein wenig die Schultern hoch und
meinte: „Weißt du, ſein älterer Bruder, bei dem er wohnt, das iſt
ein ganzer Kerl. Obwohl er mir manche Schwierigkeit bereitet
hat. ſolange er im Betriebe war, aber das muß ihm ſelbſt ſein
Gegner zugeſtehen: er hat immer ein feſtes Ziel im Auge und wird
ſeinen Weg machen. Aber Franz, der Dreher, aus dem wird im
ganzen Leben nichts Geſcheites, der zerſplittert ſich. Er macht ſeine
Arbeit, gewiß aber nur mechaniſch, und hat nicht ein bißchen vom
allergewöhnlchſten Ehrgeiz.“

„Jch glaube, du täuſchſt dich doch. Mir kommt es ſo vor, als
ob er gerade einen ungewöhnlichen Ehrgeiz hätte,“ verſuchte ſie ihn
zu verteidigen.

„Hm, hm, da habe ich nun wirklich noch nichts davon gemerkt.
Aber mag es ſchließlich zutreffen, doch wird es dann wahrſcheinlich
ein höchſt unpraktiſcher Ehrgeiz ſein.“

Danach fing Riebeck von etwas anderem an zu erzählen, doch
Hedwig wollte den angeknüpften Faden nicht abreißen laſſen und
meinte, da ſie als Kinder zuſammen geſpielt und auch eine Reihe
von Jahren gemeinſam dieſelbe Schule beſucht hätten, ſo glaube

redner, Nikolai, betrieb. Die Halleſche Zeitung“ b
darüber chütternd war es, von dem Redner en,
Gefühle der Ausbruch der Revolution bei der Heer g e,

icht faſſen konnten, daß ſich im deutſchenlke der lange geſch a a ſolcher Weiſe vollenden konnte.
Dahin war alles! Und Deutſchland wurde ein Spielball der feindlichen
Mächte.“ Alſo wiederum die von den Geſchichtsfälſchen der Rechten
beliebte Daxſtellung, ob der Krieg Aſgle der Rev erloren
gegangen wäre. Dabei war der 'hiſto nung der e gerade
umgekehrt. Die offenbare, nicht mehr zu bemäntelnde Niederlage zog

den n r des Shyſtems und damit dieRevolution nach ſich! Aber man weiß ja, warum die Lüge vom
Dolchſtoß ſo gerne wiederholt wird: Die Schuldigen wollen ſich rein
waſchen! Und mit Vorliebe ſind es ſogenannte vaterländiſche, an
geblich parteipolitiſch neutrale Veranſtaltungen, in denen man mit
derartigen Geſchichtsfälſchungen aufwartet. Republikaner, meidet ſie!

Noßleben a. d. Unſtrut. Aus der Partei. Auch hier iſt es

n wie die Krfibr

wieder flott zu machen. Am vergangenen Sonnabend ſprach hier
vor einem größeren Kreis von Anhängern der Partei der Genoſſe
HKämpf aus Merſeburg. Jn ſeinem erſten Punkt gab er Bericht
über das Sachverſtändigengutachten und die neueſten politiſchen Er-
eigniſſe. Seine Ausführungen erweckten lebhaftes Intereſſe. Er
wies darauf hin, wie notwendig es iſt, die Anſchläge der Deutſch
nationalen, die mit aller Macht zur Regierung drängen, zunichte zu
machen, indem eine ſtraffe und gut funktionierende Parteiorganiſation
geſchaffen wird. Die Anweſenden konnten ſich der Richtigkeit des
Geſagten nicht verſchließen und beſchloſſen daher, die Ortsgruppe der
Partei wieder ins Leben zu rufen. Als Vorſitzender wurde Genoſſe
Karl Nolze, als Kaſſierer Genoſſe Auguſt Naumann und als
Beitragskaſſierer Genoſſe Hinsdorf gewählt. Genoſſe Rödel gab
dann bekannt, daß die Gewerkſchaften Roßlebens am Sonntag, dem
14, September, eine Feſtveranſtaltung planen und bat darum, daß ſich
auch unſere Genoſſen rege an der Veranſtaltung beteiligen ſollen.
Der Genoſſe Albin Un deutſch (Merſeburg) ſoll als Feſtredner
gewonnen werden.

Brehna. Völkiſche Turner. Die Deutſchen Turner ver-
anſtalteten am letzten Sonntag in „Stadt Frankfurt“ (Thiemendorf
ein großes Werbefeſt. Nun fiel es allgemein auf, daß die hieſige
Gruppe des Stahlhelm und Werwolf ſo zahlreich vertreten war.
Hatte das einen beſtimmten Zweck? Jedenfalls werden wir noch
ſpäter darauf kommen. Es ſind bei den Deutſchen Turnern viele
Geſchäftsleute, die hauptſächlich von den Arbeitergroſchen leben. Wie
lange werden die Arbeiter ihre politiſchen Gegner noch unterſtützen?
Arbeiter von Brehna, agitiert in Euren Kreiſen für das „Volksblatt
und unterſtützt nur ſolche Geſchäftsleute, die mit Euch ſympathiſieren!

Bitterfeld. Urnenfund. Bei r. 7 auf demMaurermeiſter Krüg erſchen Grundſtück in der Bismarckſtraße 51 82
ſtieß man unmittelbar unter dem Mutterboden auf eine größere
ſchmuckloſe Urne mit Deckel und eine kleinere Urne mit primitiver
Ornamentierung, die Knochen enthielten. Scheinbar handelt es ſich
bei dem Fund um eine Begräbnisſtelle. Zu Feſtſtellungen über das
Alter wird hre nur die beſondere Form der Urnen, die
offenbar noch ohne Drehſcheibe hergeſtellt ſind, Anhaltspunkte bieten,
da Münzen oder Werkzeuge nicht vorgefunden wurden.

Gräfenhainichen. SchwarzRotGold. Die für Sonnabend,
den 6. September, im Vereinsanzeiger der geſtrigen Nummer an
gekündigte Verſammlung findet nicht ſtatt, dafür aber am Freitag, dem
5. September, 8 Uhr, im „Ratskeller“ zu Gräfenhainichen.

Pieſteritz. Aus der Gemeindevertretung. Jn der am
Donnerstag ſtattgefundenen r wurde einem neuen Erlaß der
Vergnügungsſteuer nach dem Vorſchlag der Finanzkommiſſion zu-
geſtimmt, ebenſo einer Getränkeſteuerordnung. Das Schulgeld fürSchüler aus Orten wo keine gewerbliche und hauswirtſchaſtliche Be
rufsſchule beſteht, wird für das Halbjahr auf 6 Mk. feſtgeſetzt. Für
Schüler, welche auswärts beſchäftigt ſind und hier im Orte die S
beſuchen wollen, beträgt das Schulgeld für das Halbjahr 8 Mk. Das
Schulgeld für Fremdenſchüler an den Volksſchulen wird auf 25,50 M,
wie vor dem r feſtgeſetzt. Hierbei gibt der Gemeindevorſteher
bekannt, daß auf Antrag der Regierung auch hier Lehrer abgebaut
werden müſſen. Die Zahl iſt noch nicht beſtimmt. In der Sport
platzfrage wird beſchloſſen, den der Gemeinde gehörigen Platz am
Streng nicht zu Privatbauten freizugeben, ſondern eventuell für ein
Krankenhaus oder ſonſtige Pferinnanige Zwecke belaſſen und vor
läufig den Platz zu Sportzwecken dem Sportkartell zu überlaſſen. Für
Bauanträge von Wohnhäuſern ſoll Gelände in Sachſenland zur Ver
fügung geſtellt werden. Jn dem der Gemeinde gehörigen Wohnhaus
Feldſtraße 19/20 ſollen erforderliche Reparaturen, noch in dieſem Jahre,
ausgeführt werden. Die Standesamtsgeſchäfte werden von der Ge
meinde übernommen, die ſächlichen Ausgaben für den Standesbeamten
werden bewilligt. Beſchloſſen wird, zu beantragen, daß die Gemeinde
ihre Armenangelegenheiten ſelbſt regeln will, und ſoll hierzu eine
Summe vom Kreis zur Verfügung geſtellt werden. Die Wohnungs
bauten der Gemeinde können nicht in dem gedachten Maße durchge
führt werden, weil die Mittel fehlen. Es können vorläufig nur 16,
ſtatt wie vorgeſehen 24 Wohnungen gebaut werden. Ängeregt wird
noch, gegen die große Hundeplage in unſerem Orte Stellung zu nehmen.

Pieſteritz. Niedriger hängen. Jm „Klaſſenkampf“ vom
Sonnabend, dem 30. Auguſt 1924, begeifert der Berichterſtatter über
die Gemeindevertreterſitzung unſere Genoſſen, weil ſie dem Proteſt
gegen die un re ung der kommuniſtiſchen Schöffen zugeſtimmt
haben. Daraus ſpricht wohl nur der Aerger des Berichterſtatters,
daß es auch noch anſtändige Menſchen in der KPD. gibt, mit denen
ſich zuſammen arbeiten läßt. Wären die Kommuniſten alle vom
Kaliber des Berichterſtatters. dann würde ſich jeder anſtändige Menſch
abwenden. Doch kranken Menſchen kann man nichts übelnehmen. Iſt
der Körper krank, bleibt der Geiſt nicht geſund.

W
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ſie ihn doch beſſer zu kennen. Der Vater ſah ſie erſtaunt an, als
ſie wieder auf den jungen Mann zurückkam. Er fragte eradezu,
ob er auf dem Umwege über ſeine Tochter um Protektion für Neu-
ringh erſucht werde.

Da konnte Hedwig ihre Erregung nicht mehr meiſtern. Jetzt
gab es kein Ausweichen mehr. Das Herz fing an immer ſchneller
zu ſchlagen, und ſie errötete über und über. Vergebens ſuchte ſie
nach Worten. Schließlich brach ſie in Tränen aus, und unter
Tränen brachte ſie in abgeriſſenen Sätzen hervor, daß ſie Franz
Peuringh liebe, unendlich liebe, ſchon lange liebe, und daß der
Vater ſein einziges Kind unglücklich bis auf den Tod machen würde,
wenn er es anders haben wollte.

Der Obermeiſter war zunächſt nicht wenig verdutzt über dieſes
unerwartete Geſtändnis. Er war aber ein Feind jeder tragiſchen
Szene. Als er deshalb völlige Klarheit darüber hatte, was ihm
ſeine Tochter in nicht immer vollſtändig verſtändlichen Worten be
greiflich machen wollte, ſtand er endlich von ſeinem Stuhl auf, auf
dem er unerſchüttert ſitzengeblieben war, nahm den Kopf des
ſchluchzenden Mädchens zwiſchen die Hände und meinte in recht
jovialem Ton: „Aber Närrchen, darüber läßt ſich doch noch ſooft
reden, höre nur erſt einmal mit dem Heulen auf.“

Es gelang ihm ſchließlich auch, ſie zu beruhigen, dann aber ging
er lange ſchweigend in der Stube auf und ab, um mit ſich ſelber
einig zu werden. Wenn er es ſich auch nicht anmerken ließ, ſo war
ihm das Geſtändnis der Tochter höchſt unangenehm. Er hatte ihr
eine beſſere Zukunft gewünſcht als die, die ſie im Begriff war, jetzt
ſelbſt zu wählen. Er überlegte lange hin und her, was ſich da
machen ließe, und kam ſchließlich zu dem Entſchluß, in dieſem Falle
nach. dem Spruch zu handeln: Kommt Zeit, kommt Rat.

Er wandte ſich wieder ſeiner Tochter zu. Hedwig war, nachdem
ſich ihre Aufregung gelegt hatte, mit den Augen dem Vater ver
trauensvoll bei ſeinem Gange durchs Zimmer gefolgt. Es ſchien
ihr jetzt ganz unmöglich, daß ſich ihr Vater ihren Bitten unzugäng-
lich zeigen könnte. Sie gab auch ruhigen Tones offen Auskunft, als
Riebeck nun näheren Aufſchluß darüber verlangte, wie ſich das
Verhältnis angeſponnen hatte. Er hielt manchmal erſtaunt ſeine
Schritte an, denn ſoviel Romantik ſo nannte er es im ſtillen
hätte er in dieſem Zeitalter nicht mehr erwartet, am wenigſten
bei ſeiner Tochter. Er ſchüttelte über ſich ſelbſt den Kopf, weil
ſich in ihm nie auch nur eine gefühlsmäßige Ahnung gezeigt hatte,
r Mädchenſeele könnten andere als nur praftiſche Wünſche

regen.
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abhalten ließen. Es war ein wirkliches Volte onders c
Kinder kamen auf ihre Rechnung. Genoſſe Dietrich hielt eine kurze
Anſprache. Gegen 7 Uhr wurde mit Lampions und Muſik vom Feſt
platz abmarſchiert. Die Kinder ſuchten den Nachhauſeweg; während ſich
Alt und Jung im Preußiſchen Hof“ zu einem gemütlichen Tanz
kränzchen einfanden. Auch da war der Saal überfüllt. Es war ein
gelungenes Feſt. Am Sonnabend findet in Falkenberg die erſte
öffentliche Verſammlung nach den Reichstagswahlen unſerer Partei
ſtatt. Reichtagsabgeordneter, Genoſſe Krüger, ſpricht über das Lon

gen die Lrenge im See Meta ſage ung
g t hr im „Stoffeſchen Saal“. icht allergenoſſen iſt es, für Maſſenbeſuch zu ſorgen. 9 We

Bockwitz. Sprechſtunden im Gemeinderat. Um der
Einwohnerſchaft entgegenzukommen, gibt der Gemeindevorſtand be
kannt, daß ab 1. September 1924 die Amtsräume für den Verkehr
mit dem Publikum geöffnet ſind: Vormittags von 8 bis 12 Uhr und
nachmittags von 3 bis /27 Uhr. Sonnabends nur von 8 bis 12 Uhr.
Die Dienſtſtunden der Kaſſen bleiben bis auf weiteres dieſelben.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 8. September.

Freitag, den 5, September, abends 8 Ahr, im „Volks-
haus“ zu Eisleben

Große öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung

Das Sachverſtändigen Gutachten und das
Verhalten der Parteien im Reichstag.

Genoſſen! Sorgt für Maſſenbeſ uch.
Der Vorſtand der SPD.

Der Spuk von Sſersleben.
Wenn auf dem Lande die Sehnſucht nach einem klimbinfartig auf

gezogenen nationaliſtiſchen Rummel durchbricht, dann wackelt gewöhnlich
die Heide. Dann werfen ſich dieſe falſch geſtrichenen Nationaliſten
mit der entfeſſelten Wolluſt ganzen Macht, mit allen vier Pranken
wie toll in den Strudel des Vergnügens. Die Einſichtigen haben
dann gewöhnlich ein nachſichtiges Lächeln und auch wir, ſo verſchrien
wir ſonſt auch ſind, drücken dann gewöhnlich beide Augen zu. Uns
fiele ſonſt das Lied ein: „Wenn ich Euch ſeh', dann muß ich weinen

Jmmer geht das aber nicht und ſchon gar nicht bei dem am Sonn
tag in Siersleben ſtattgefundenen Kriegerfeſte. e Krieger in
dem ſchmucken Dörfchen hatten die allſommerliche Sehnſucht nach
einem Feſt. Die alten Streiter von anno dazumal wollten urſprüng-
lich unter ſich ſein. Jedoch Wotan, „Hauptmann“ Hermann und
irgend ſo ein penſionierter Lehrer hatten es im Hakenkreuz andersbeſchloſſen. Bei ſolcher Gelegenheit mußte alles ran! Was hatten

dabei die alten Krieger zu melden. Es konnte doch wieder einmal
die Choſe geſchmiſſen werden!

Und ſo rollte folgender Streifen ab: An der „Kundgebung“, die
in einem „Meer“ von ſchwarzweißroten Flaggen „unterging“, be-
teiligten ſich Siersleben, Augsdorf, Hübitz und Thondorf.
Voran 8 Mann v zu Roß und ſtolz zu Pferde“, darunter zweihelm der Beamte des preußiſchen Staates,

Wachtmeiſter von Siersleben, ſteht dabei und ſieht, wie zwei
ſolcher „Kavalleriſten“ mit dem Stahlhelm prunken, trotz gegenteiliger
Verfügung der Staatsregierung; der gute Mann iſt dazu natürlich
ruhig! Dem armen, unſchuldigen und toten ſtählernen Gegenſtand,
dem Stahlhelm, ſind wir nicht gram. Er muß ia ſelbſt mit darunter
leiden, wenn ungezogene Staatsbürger ihn mißbrauchen zu Hand-
lungen, die ihm ſelbſt nicht liegen. Denn letzten Endes beſtand doch
ſeine Pflicht im och bei heftigem Kugelregen und nicht darin,
blödſinnig alkoholiſierte Schädel vor dem Platzen zu
bewahren. Denn ohne Stahlhelm wäre gewiß ſchon mancher
kriegsbeſoffene Kopf geplatzt wie eine überreife Banane, die man aufs
Pflaſter wirft. Zum Schaden der Anatomie

Natürlich wurde bei dem Sierslebener Feſt auch „präſentiert“.
Ohne dieſen Zauber geht's nun einmal nicht. Und dabei paſſiert dem
„Hauptmann“ Hermann ein arges Mißgeſchick. Wie ein Verrückter
zerrte er an ſeiner Plembe, die im Augenblick, als er ſie aus der
Scheide ziehen will, im tiefſten Roſt ſtecken bleibt. Es iſt
nur gut, daß der „böſe Feind“ nicht ins Land kommt, ſonſt wäre es
um uns geſchehen, wenn der ſchneidige „Hauptmann“ Hermann
mit ſeinem verroſteten Säbul uns nicht beſchützen konnte. Es iſt
zum Heulen

Humor hat auch nicht gefehlt. Rot war Trumvpf! Ein roter
Zietenhuſar paßte ſich mit ſeiner ihm vom lieben Gott geſchenkten
„Beſchopfung“ dem allgemeinen UniformFarbenton an und wurde
ſo zu einer „farbenfreudigen“ Folie des Feſtes. Unſer Freund Martin
aus der Kloſterſtraße, den jetzt die politiſchen Aengſte heben, hätte
ſeine Freude an dieſem wunderbaren Naturſpiel gehabt.

Es iſt aber Pflicht, auch derer zu gedenken, denen dieſe Kaffern-
Komödie nachgerade zum Halſe herauswächſt. Das ſind nicht nur
die widrigen, erbärmlichen Geſellen von Sozis, ſondern maß-
gebende Landwirte jener Gegend, die gewiß nicht im Ver
dacht ſtehen, ſozialiſtenfreundlich zu ſein. Sie haben es aber ſatt,
dicke ſatt. Jhre Namen wollen wir nicht nennen, damit ſie von dem
feigen, ſtahlhelmerigen Krampfader Geſchwader nicht geſteinigt werden.

Jn Hübitz hat übrigens neulich Denkmalsweihe ſtattgefunden.
Ein ernſter Tag des Gedenkens, wenn er richtig aufgefaßt wird. Jn
Hübitz machten ſie daraus einen Freudentag und
kullerten ſich noch am andern Morgen wie beſoffene
Ferkel in der Goſſe Es lebe die ſittliche Erneuerung!

Strafbare Arbeitsvermittlung.
Das Arbeitsamt Eisleben teilt mit: „Es iſt dem Arbeitsamt bekannt

geworden, daß Handelsfrauen und auch andere Perſonen vielfach nach
den Orten, mit welchen ſie durch ihr Gewerbe in Berührung kommen,
Hausperſonal vermitteln, ohne hierzu die behördliche Genehmigung
zu beſitzen und für ihre Tätigkeit nicht unerhebliche Enſchädigung
verlangen oder von ſelbſt re Wir machen darauf aufmerkſam,
daß ſich dieſe Perſonen durch die ſogenannten wilden Vermittlungen
ſtrafbar machen. Nach dem Arbeitsnachweisgeſetz vom 22. Juli 1924,
s 57 wird dieſe Handlungsweiſe mit Geld und im Wiederholungs-
falle mit Gefängnis beſtraft. Das Arbeitsamt wird unnachſichtlich
im Jntereſſe der planmäßigen Stellenvermittlung und zur Ver
hinderung der Uebervorteilung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
gegen dieſe unerlaubte Arbeitsvermittlung vorgehen und ſolche Per-
ſonen zur Anzeige bringen. Das Publikum hat ein erhebliches
Intereſſe daran, ſich gegen dieſe unlautere Vermittlung zu wehren
und wird gebeten, derartige beobachtete Fälle dem Arbeitsamt bzw.
der Polizeibehörde mitzuteilen.“

M h
Leimbach. Schwarz-Rot-Gold. Die vor kurzem hier ge

gründete Ortsgruppe hatte am Sonntagnachmittag zu einer Mitglieder
verſammlung eingeladen, bei welcher verſchiedene Neuaufnahmen zu
verzeichnen waren. Unter anderem wurde beſchloſſen, daß kommenden
Sonntag eine Pflichtverſammlung ſtattfinden ſoll, in welcher die Be
teiligung an der am Sonntag, dem 14. September, in Hettſtedt ſtatt
findenden Bannerweihe beſprochen werden ſoll. Alle republikaniſch

Verdangttag der
geſp e er Einwänge Verurtehung Aer kommunſſtiſchen ungzardeit.

iele für Jung und

en

e i r 44 t a r r re W g 4 unahGewerkſchattsdewegung.

Hamburg, 2. September. (Eig. Drahtbericht.)
Am zweiten Verhandlungstage wurde die Ausſprache über den

Geſchäftsbericht des Vorſtandes fortgeſetzt. Braun (GBerlin)
tritt für den Verbandsvorſtand ein, deſſen Faltung in den verſchie
denen Fragen die allgemein richtige geweſen ſei. Jn ähnlichem
Sinne ſprachen ſich Pfingſten (Hannover) und Wislaug
Weimar) aus, der vor rn der Forderungen derSparten warnte. Nap,p (Berlin) kritt T den Graphiſchen Jn-

duſtrie-Verband ein, während Martens (Hamburg) vor einer
Unterbindung der freien Kritik in den Gewerkſchaften warnte.
Nachdem Rieſebeck (Berlin) vom Verbandsvorſtand auf die vor
gebrachten Beſchwerden eingegangen iſt, bezeichnen Heſſelbarth (Leipzig) und Albrecht (Köln) ebenfalls die Politik des
Verbandsvorſtandes als die allein mögliche Söl d ner (München)
und Weyrich (Mainz) treten für ſchärferes Zugreifen gegen ver
bandsſchädigende Elemente ein, ebenſo König (Halle), der die
Ausführungen Albrechts unterſtreicht. Gegen eine von der Ham
burger Delegation eingebrachte Entſchließung gegen die Verlags-
geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine wendet ſich Müller (Reut
lingen), während ſich Glaeß (Leipzig) gegen die Einführung von
Regional-Tarifen ausſpricht.

Der Bericht der Mandats-Prüfungskommiſſion ergibt die An
weſenheit von 133 ordnungsgemäß gewählten Delegierten. Wahl
proteſte aus Leipzig wurden als unbegründet zurückgewieſen und
alle Mandate für gültig erklärt.

Jn der nach einer kurzen Pauſe fortgeſetzten Ausſprache forder
ten mehrere Redner erneut eine einheitliche Stellungnahme zur
Maifeier ſowie eine einheitliche Betriebsräte-Beilage für alle Ver
bände. So ſprachen ſich u. a. Prüter (Kiel) und Oertel.
(Chemnitz) aus. Nein dorf (Hamburg) ſetzt ſag energiſch für
eine Stellungnahme gegen die Verlagsgeſellſchaft Deutſcher Kon
ſumvereine ein. Tilgner ein wendet ſich gegen einen An-
trag, der die Mitarbeiterſchaft am „Graphiſchen Block“ mit Aus-
ſchluß bedroht. Der Vertreter des ADGB. Graßmann (Ber-
lin) geht auf den Konflikt mit der Verlagsgeſellſchaft Deutſcher
Konſumvereine ein und erklärt, die Bundesleitung beſtehe unbe
dingt auf Abſtellung der kritiſierten Zuſtände. Es würden dem
nächſt die verantwortlichen Leiter zu einer Klärung zuſammen-
treten. Zur Maifeier-Frage erklärt er, eine allgemeinverbindliche
Anweiſung zur Arbeitsruhe könne leicht zu Repreſſalien der Unter
nehmer führen. Der Entſchluß müſſe alſo den einzelnen Gewerk
ſchaften überlaſſen bleiben. Nach einem Schlußwort des Verbands
vorſitzenden Se itz wurde gegen eine Stimme folgende Ent
ſchließung angenommen

„Der Verbandstag verurteilt auf das allerſchärfſte die
gewerkſchaftszerſtörenden Beſtrebungen der
Kommuniſtiſchen Partei. Er macht es allen Funktio
nären zur Pflicht, derartigen, den Beſtand und die Schlagfertigkeit
der Organiſation ſchädigenden Handlungen den größten
Widerſtand entgegenzuſetzen. Jm Glauben an die
baldige Ueberwindung dieſer Krankheitserſcheinungin
der Arbeiterbewegung bekundet der Verbandstag, daß
die Einſtellung des Verbandsvorſtandes in den vergangenen Jah
ren die richtige geweſen iſt.“

Ferner fand folgende Entſchließung Annahme: „Der 12. Ver-
bandstag der Buchdrucker verurteilt auf das ſchärfſte die Hand-
lungsweiſe der Verlagsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine gegen-
über der organiſierten Arbeiterſchaft, insbeſondere in der Frage des
Ueberzeitabkommens. Der Verbandsvorſtand wird beauftragt, über
all dort, wo ſich in den Arbeiterbetrieben und in der Arbeiterſchaft
naheſtehenden Betrieben in bezug auf Verſchlechterung der Ar
beitsbedingungen Unternehmer Methoden eingebürgert
haben, energiſche Schritte zu unternehmen, um dieſe Zuſtände zu
beſeitigen.“

Anſchließend wurde dann dem Verbandsvorſtand einſtimmig das
Vertrauen ausgeſprochen. Nach Abſchluß der Plenarverhandlungen
um 8 Uhr abends nimmt der Verbandstag einen Lichtbildervortrag
über techniſche Fragen entgegen. Die Weiterverhandlungen werden
auf Mittwoch vertagt.

Fachgruppentagungen des Baugewerksbundes.

Hamburg, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)
Als Vorläufer des erſten Bundestages des Baugewerksbundes

traten am Montag und Dienstag die einzelnen Fachgruppen des
Bundes zuſammen. Jn der zunächſt gemeinſamen Tagung be-
zeichnete Bundesvorſitzender Paeplow in ſeiner Begrüßungs-
rede als die Aufgabe der Fachgruppentage, die internen Berufs-
angelegenheiten der Fachgruppen zu beraten und die Taktik hei
Lohnbewegungen und Streiks zu beſprechen. Die Fachgruppen-
tage haben auch die Vertreter für den Bundestag zu wählen.
Ueber die ſatzungsgemäße Zuſammenſetzung der Fachgruppentage
und des Bundestages, die noch Mängel aufweiſe, würden dem
Bundestag neue Vorſchläge unterbreitet werden. Hauptaufgabe
ſei, daß ſich Angehörige aller beteiligten Berufe als Baugewerks-
bündler fühlen. Hierguf trennten ſich
ſonderten Beratungen.
Der Fachgruppentag der Maurer beſchäftigte ſich beſondersmit der Frage re Attordarbeit, Lehrlingsfragen und Sektions

bildung. Bei dieſer Tagung wurde ebenſo wie vom S
tag der Bauhilfsarbeiter der Wunſch nach gemeinſamer Beratung
der Lohn- und Tariffragen laut.
Delegierten der Maurer, Bauhilfsarbeiter und Tiefbauarbeiter
einſchließlich der Sparten der einzelnen Hochbau- und Diefbau-
berufe gemeinſam. Die Fachgruppentage der Glaſer und
Töpfer ſowie Flieſenleger ſprachen ihre Befriedigung über
die Zuſammenarbeit im Baugewerksbund aus. Jn der Tagung
der Stukkateure und Putzer wurden, wie überall, ſpeziell
Berufsfragen erörtert und in einem beſonderen Beſchluß feſtgelegt,
daß für Vertragsverhandlungen, örtlich, bezirklich oder wenn
irgend möglich für das ganze Reich ein einheitliches t
müſter geſchaffen werden ſoll. Ein beſonderes Kennzeichen aller
Fachgruppentage waren die im einheitlichen gewerkſchaftlichen
Geiſt geführten Ausſprachen, in denen immer wieder die Be-
friedigüng über den Zuſammenſchluß im Baugewerksbund zum
Ausdruck kam.

Am Dienstagabend erfolgte die Eröffnungsſitzung des Bundes
tages, über deſſen Arbeiten wir ebenfalls ausführlich berichten
werden.

die Delegierten zu ge-

Der britiſche Gewerkſchaftskongreß.
Gruß an die deutſchen Arbeiter. Eine Abfuhr an die

bolſchewiſtiſchen Demagogen. w
London, 2. September. (Eig. Drahtbericht.) Am Montag

zat in Hull der 56. Kongreß der britiſchen Deren begonnen.
hm kommt inſofern größere Bedeutung zu als den früheren KonFeſſen, weil ſeit den letzten Wahlen und der Einſetzung einer Ar

beiterregierung in England die politiſche Macht der engliſchen Ge-
werkſchaften deutlichen Ausdruck gefunden hat. Der erſte Tag des
Kongreſſes war von den Begrüßungsreden ausgefüllt. Der Kon-
greßpräſident Purcell äußerte ſich in ſeiner geſtern bereits kurz
wiedergegebenen Begrüßungsanſprache ausführlich über das
Dawes-Gutachten, ſowie ſeine Folgewirkungen für die deutſche Ar
beiterſchaft und ſchloß alſo: Auf jeden Fall muß die britiſche Ge
werkſchaftsbewegung gegen die Opferung des Achtſtundentages in
Deutſchland Front machen. Der Achtſtundentag muß in Deutſch
land wieder feſt verankert werden und mit ihm würdige Mindeſt-
löhne, die den Lebensſtandard der deutſchen Arbeiterſchaft ſichern.
In ſolchem Geiſte ſenden wir unſere Grüße den deutſchen

den

Am Dienstag tagten dann die geg

Achtftundentag und die Mindeſtlöhne für alle Arbeitenden zu
ern.er ienst e e Verertihlſe Juterreeste tie b

en Gewer Jnternationale,
kauner Internationale umſ Il, be

ründnug einer

emg r t war die Sr.em r en i
W Artragſteller gerade von den Selegierte hre et t vie

Freunde der et „Sowjetregierung angeſehen wurden. Will
horne, einer der älteſten britiſchen Sozialiſten, ſagte, daß die

Frage irgendeiner Zuſammenarbeit der britiſchen Gewerkſchaften
mit der 8. Internationale nicht diskutierbar ſei. Außerdem ſei
die te Sprache Bolſchewiſten, die die alten Gewerk
ſchaften als „Gelbe“ bezeichnen, ein unüberwindliches Hindernis für
ein organiſatoriſches Zuſammenarbeiten. Als eine kommuniſtiſche
Delegierte gus Mancheſter dagegen proteſtierte, wurde dieſer Proteſt durch einen Sturm der Entrüſtung erſtickt. James Sexton,
ebenfalls einer der älteſten britiſchen Gewerkſchafter, ſagte: Man
wirft uns von Moskan Sympathien für den Kapitalismus vor,
aber wir werden nicht vergeſſen, daß die Sowjetregjerung ihren
Mißerfolg dadurch eingeſtanden habe, daß ſie jüngſt in ein kapita
liſtiſches Land gekommen ſei, um ſich dort Geld zu borgen.

Erſter mitteldeutſcher Angeſtelltentag.
Die Gauleitung Mitteldeutſchland des Zentralverbandes der An

geſtellten (Sitz Halle) veranſtaltet in Halle am 13. und 14. Sep
tember den 1. Mitteldeutſchen Angeſtelltentag. Aus dem Pro
gramm geht hervor, daß am Sonnabend in den Sälen des „Zoo“
und „Wittekind“ große Veranſtaltungen ſtattfinden. Am Sonn
tagvormittag findet nach einem Frühkonzert und einer Beſich
ti des „Zoo“ eine große Kundgebung ſtatt. Hervor-
ragende und bekannte Kenner des Wirtſchaftslebens und des Ar
beitsrechts, nämlich Univerſitätsprofeſſor Dr. Waentig (Halle)
und Miniſterialrat Dr. Flatow (Berlin), ſind als Redner ge
wonnen. Die Kundgebung findet im „Zoo“ ſtatt und beginnt
1014 Uhr. Zutritt haben alle weiblichen, und männlichen Ange
ſtellten aus Handel, Jnduſtrie, Behörden uſw.

Schſedsſpruch für den Ruhrbergbau.
„Bochum, 8. September. (Eig. Drahtbericht.) Am Dienstag

fällte der Schlichtungsausſchuß für die Lohnregelung im Bergbau
einen Schiedsſpruch, der die Lohnordnung für das rheiniſch-
weſtfäliſche Steinkohlenrevier vom 1. September 1924 wieder in
Kraft ſetzt. Jn dem größten Teil der ſüdlichen Randzechen werden
für die Gedingearbeiter und Schichtlöhner höhere Löhne ge
zahlt, als ſie in der Lohnordnung vom 1. Juli 1924 vorgeſehen ſind.
Die Unternehmer gaben dem Schiedsſpruch ihre Zuſtimmung, wäh
rend die BergarbeiterOrganiſationen erſt in den nächſten Tagen
zu ihm Stellung nehmen wollen. Die Erklärungsfriſt läuft am
8. September ab.

Rampfſtimmung in der öſterreichiſchen Metallinduſtrie
Die öſterreichiſchen Metallarbeiter haben vor wenigen Tagen

eine 1öprozentige Lohnerhöhung verlangt. Am Dienstag erhielt
der Metallarbeiter Verband von den Unternehmern die Antwort,
die Forderungen der Arbeiter würden abgelehnt. Außerdem wird
erklärt, daß die Unternehmer eine Verlängerung der Arbeitszeit
über das geſetzliche Maß von acht Stunden verlangen. Der Metall
arbeiter- Verband hat für Donnerstag ſeine Vorſtandsmitglieder
und Sekretäre aus der Provinz nach Wien berufen, um die Ant-
wort auf die Provokation der Unternehmer zu geben. Die Stim-
mung unter den Metallarbeitern iſt ſehr erregt, ſo daß der Aus-
bruch eines ſcharfen Kampfes zu erwarten iſt.

Lohndewegung für das handels und Transportgewerbe,
halte und Umgegend.

Der Arbeitgeberverband für das Handels- und Transport-
gewerbe hat, obwohl ſeit dem 17. April eine Lohnerhöhung nicht
eingetreten iſt und trotzdem ein Steigen der Lebenshaltungskoſten
zu verzeichnen war, jede Lohnverhandlung erneut argelehnta Die
jetzigen Hungerlöhne zwangen die Funktionäre erneut, vom Ar-
beitgeberverband Verhandlungen zu verlangen. Da der Arbeit-
geberverband aber wiederum Verhandlungen abgelehnt hat, wurde
nunmehr der Schlichtungsausſchuß angerufen. Beim Einigungs-
termin erklärte der Vertreter des Arbeitgeberverbandes, Dr. Dü-
ring, daß Lohnverhandlungen auf keinen Fall gewährt werden.
Der Termin vor der Schlichtungskammer findet nunmehr am
Dienstag, dem 9. September, vormittags 11 Uhr, ſtatt.

Kollegen und Kolleginnen! Wiederum zeigt ſich, daß mit dem
Arbeitgeberverband in freien Vereinbarungen nichts zu erreichen
iſt. Erkennt deshalb den Ernſt der Situation! Erfüllt Eure

flicht und führt die Unorganiſierten ſchnellſtens wieder zurück
in ihre Organiſation, den Deutſchen Verkehrsbund. Denn nur
dadurch wird es möglich ſein, den Arbeitgeberverband zu einer
anderen Stellungnahme zu zwingen.

Deutſcher Verkehrsbund, Verwaltung Halle.

Zeitlohn und Akkordlohn in Rußland.
Jn der Nr. 85 der „Metallarbeiter-Zeitung“ vom 30. Auguſt

wird unter dieſer Ueberſchrift geſchrieben:
Der Zeitlohn, der in den erſten Revolutionsjahren in Rußland

allgemeine Regel war, hat ſchon lange dem Akkordlohn wieder
Platz gemacht, und oft werden die Akkordlöhne auch ſo her-
untergedrückt, daß der geſamte Verdienſt des Arbeiters auf
ein Minimum herabſinkt. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreif-
lich, daß ſich unter den Akkordarbeitern eine ſtarke Stimmung

en das neu eingeführte Syſtem der kommuniſtiſchen Regierung
entwickelt. Jn dieſem Zuſammenhang ſind Vorgänge charakte
riſtiſch, die ſich auf der letzten Moskauer Konferenz der Gewerk
ſchaft der Lebensmittelinduſtriegrbeiter ereigneten.

Der kommuniſtiſche Gewerkſchaftsvorſtand legte auf Vorſchrift
der höheren kommuniſtiſchen Jnſtanz eine Reſolution vor, die
einen Uebergang zum Syſtem der Akkordlöhne empfiehlt. Die De
legierten proteſtierten dagegen und bei der Abſtimmung ergab ſich
eine Mehrheit von 150 Stimmen gegen 90 gegen dieſen Vorſchlag
des Vorſtandes.

Nach dieſer Abſtimmung fragten verſchiedene Delegierte privatim
die Vorſtandsmitglieder, wie ſie ſich die weitere Entwicklung des
Lohnſyſtems denken. Darauf wurde ihnen ganz offenherzig fol
gende Antwort gegeben: „Nun, im Laufe von ein bis zwei Mo
naten werden wir noch den Zeitlohn gelten laſſen. Aber nachher
wird der Sieg unſer ſein. Wir werden den Arbeitern bei einem
Jeitlohn eine Minimumleiſtung vorſchreiben, daß ſie ſich an den
Kopf faſſen werden. Dann werden wir in den eingelnen Unter
nehmungen Verſammlungen einberufen, die ſelbſtverſtändlich dann
zugunſten eines Akkordlohns abſtimmen werden, und die näch

onferenz wird uns dann recht geben.

Aus der Ardeiterfportdewegung.

2. Rreis. 6. Bexirk. I. Cruppe. v
tervere ng für Turnſpiele. Den einzelnen Vereinenwr daß ſämt e Chiedorigheer für Handbalſpiele von der

d. d A. Moſebach, e,Vereinigung anzufordern ſin uſchriftena wiſſe ehe
iimfelderſtraße 9. Heute, DonnerstaVeite 780 Uhr, Sitzung im Reſt. „zur Blume“ (Torſtraße). Natur

freunde und Fußballvereine, mit Handballmannſchaften, re 8

eingeladen. rſtand.
WetterVoranſage.

Zprekſtag: Trocken, teils heiter, teils wolkig, Temperatur wenig
verändert.

Freitag: Trübung, Temperatur wenig verändert, zeitweiſe Regen,Gewerkſchaften, mit dem Ausdruck unſerer Hoffnung, daß
geſinnten Einwohner ſind dazu eingeladen. ſich alle deutſchen Gewerkſchaften ſchließlich vereinigen werden, um Gewitterneigung.
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Ausbeutung des Jugenaidealiswus

durch geſchäftliche Nenerungsapoſtel.

Von Dr. Rudolf Bußmann (BerlinPankow).

zu arbeiten. Derjenige, in dem die erſten Zweifel auftauchen, wird
gar bald wegen „ſeines die Gemeinſchaft zerſtörenden Weſens“
entfernt!

Und ſo ſtehen alle dieſe Unternehmungen unter dem Zeichen des
ewigen Wechſels. Gewiß, ſie leiden darunter, weil jeder Neue
wieder eingearbeitet werden muß. Allein die r der nur
mit der von ihnen ſelbſt aus dem Gartenboden erarbeiteten Nah
rung und mit ihren eigenen Jdealen bezahlten Arbeitskräfte iſt
doch ſo groß, daß ſich dieſer Schaden des ewigen Wechſels ausgleicht.

Die Unternehmer ſelbſt werden bald reich, wenn nicht koſt
ſpielige Launen dies hindern. Trotzdem leugnen ſie, Kapitaliſten
zu ſein. Nein, ſie ſorgen für die Sache! Dasſelbe müſſen ſie von
ihren „Helfern“ verlangen! Und wer nicht ſo will, muß fort.
Denn die Zahl der Arbeitsloſen iſt ſo groß, daß ſie ſo lange ent
laſſen können, bis ſie einmal die „willigen“ Helfer gefunden haben.
Ja, einer dieſer Jdealiſten ſagte ſchlankweg zu ſeinem Helfer:
„Wes Brot ich eſſ des Lied ich ſinge!“ und verlangte von dieſem den
Eintritt in die Ordensgemeinſchaft, in der das Weſentliche im
Vertrauensverhältnis zu dem Ordensmeiſter und das iſt der
Unternehmer ſelber beſteht. So erreichen ſie neben der materiel-
len noch eine ſeeliſche Hörigkeit und Verſklavung, vielfach auch
eine ſexuelle. Jn letzterem Falle bilden die Helferinnen eine Art
Harem, oder aber Helfer und Helferinnen werden von der ſadiſti
ſchen Herrſchernatur in ein quäleriſches Beichtabhängigkeits
verhältnis genommen, in der ihr eigenes Schuldgefühl vor ſich
a ſie in gner dauernden Erniedrigung vor dem Unternehmer
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Es ſind dies Tragödien zertretener und an ihren höchſten
Strebungen betrogener junger Menſchen

Angehörige aller Jugendorganiſationen fallen auf den Phraſen
fliegenleim hinein, von ganz rechts bis ganz links, wie auch die
Unternehmer unter allen „idealen Richtungen“ zu finden ſind:

u un i n uu l uuni I n un

viele fühlen ſich fremd im Kreiſe der Familie, andere wieder, die
die Not weniger drückt, drehen ſich im öden Kreislauf zwiſchen
freudloſer Arbeit und niedrigem Amüſement, geben Reinheit und
Kraft ihrer Jugend nutzlos dahin. Ein Elend, ſie zu ſehen, dieſe
jungen Menſchen, blaſiert, alt, ohne Friſche und Jugendkraft.

Aber gemeinſam ſind wir ſtark, vereint ſind wir froh. Mag es
dem einzelnen auch ſchlecht gehen, im Kreiſe der Freunde vergißt
J der und Sorge bei frohem Spiel, beim Ringen um unſer hohes

al. tDenn das macht das Leben erſt lebenswert, daß wir wiſſen, wir
ſind nicht nur da, um es uns wohlgehen zu laſſen, wir ſind die
jungen Kämpfer, unſer harrt eine Aufgabe von ungeheurem Ernſt
und herrlicher Schönheit. Unſer Werk muß es ſein, das Volk zu be
freien von den Feſſeln kapitaliſtiſcher Ausbeutung.

Wir ſind die junge Garde! Unſer Weg geht „dem Morgenrot
entgegen“!

Darum ſchließt Euch uns an, alle, die Jhr jung ſeid, die Jhr
bereit ſeid, froh mit uns zu leben und zu kämpfen!

Und Jhr Eltern, ſeht darauf, daß Eure Kinder den Weg
macht, den Weg, der uns alle zur ſchöneren Zukunft führt. Und
finden ſie ihn nicht ſelbſt, ſo weiſt ſie auf die richtige Spur!

Die Ardeiterjagend ſchwingt aäſe Fahne der neuen Zeit
Hinein in je Soziaſiſtiſche Ardeiterjugend:

finden, der ſie zu geraden Menſchen und kräftigen Kampfgenoſſen J

eitende Jugend
III C-CE-EEEEEEE

Die wieder Krieg?
Jch bin für die Ablehnung des Antrags. Geſtern haben
wir noch „Nie wieder Kriegl!“ gerufen und heute ſollen
wir uns ſelbſt militariſieren? Das iſt inkonſequent!

Kampf gegen den Krieg, den wir aus tiefſter Abſchen
vor ſeiner Brutalität und aus Liebe zu dem Leben und
zu dem Menſchen führen, auch nur eine Minute ein-
halten. Wir werden nicht aufhören, den Haß gegen
Menſchenmorden unverlöſchbhar einzubrennen über
allem aber ſteht als letztes Entſcheidendes für unſer Ver
halten die Erreichung unſeres ſozialiſtiſchen Jdeals, das
ja eine höhere Form der Menſchlichkeit ſein ſoll.

H ans: Jch ſtimme dem Antrag zu! ew.

Gründung einer ſozialiſtiſchen Jugendorganiſation in England
Auf dem im April d. J. in York abgehaltenen Kongreß der Jnde
pendent Labour Party wurde die Gründung einer Jugendorgani
ſation beſchloſſen. Dieſer Beſchluß hat ſich im Gegenſatz zu ande
ren früheren Verſuchen ähnlicher Art überraſchend gut und ſchnell
ausgewirkt. Es iſt bereits in verſchiedenen Städten Englands
zur Gründung von Jugendgilden gekommen, ſo daß bereits vierzig
Gruppen in Tätigkeit ſind, die insgeſamt 2000 Mitglieder haben.

der letzten Exekutivkomiteeſitzung der jungen Organiſation
wurde auch das Programm und die Statuten der Sozialiſtiſchen

ugend Internationale diskutiert und beſchloſſen, der Jnternatio
nale beizutreten. Damit iſt auch die engliſche Organiſation in der
Sozialiſtiſchen Jugend Internationale vertreten, und der gute An
fang gibt die Hoffnung, e die junge Organiſation bald eine
Stellung erobern wird, die der Bedeutung der engliſchen Arbeiter
bewegung in der Jnternationale entſpricht.

Neuland will die Jugend. Freiland will die Jugend. Sie ſehnt darin ſind ihnen alle brauchbar. Am meiſten ziehen diejenigen. Fritz: Wir wollen doch kein Militär im alten Sinne. Es ſollſich über die Gaerege i ere und daten dugrirkae welche „über den ſtehen“, weil ſie in allen Jugenden nur ein jeder ſelber mit einſtehen, die Verfaſſung zu
finden, in der ſie reſtlos aufzugehen vermag, in der all ihr Schaffen ihren r ren Ka glarheit ſich durchringt ſchützen enicht dem Nutzen eines einzelnen vient, fondern unmittelbar in hl dem, der nach langen Kämpfen r Righ et ich dur r Marx: Die Verfaſſung iſt ja ein Stück Papier, das in äußerſt
den Dienſt einer mehr oder minder großen Allgemeinheit fließen und nur mit dem ewigen Stachel des gegen alle mangelhafter Verfaſſung iſt. Nach der richtet ſich ſowieſo
kann. Dunkel und gärend ſind oft dieſe Jugendträume, um Nenſchen davongeht. die ſchwächeren Naturen bleiben unter i niemand. Was hat es da für einen Zweck, ſie zu ſchützen
riſſene Form, ohne jeden Vorſchlag. Worte wie „Gemeinſchafts- Förigkeit, und ein Geſchlecht von innerlich Knechthaften wird als durch das „Reichsbanner“? Es fommt döch darauf an,
werk“ und „Kommune“, „Siedlung und „Kameradſchaft“ deuten Ergebnis der Jugendſehnſucht aus ihnen. 5 wer die Macht hat Ich bin auch für Ablehnung!die Sehnſucht dieſer jungen Menſchen an. Mancher von ihnen Und wieviel Stiftungen und Spenden die J der Jugend Fritz Wollen wir denn immer zuſehen, wie die anderen die
läßt ſich ſo von ſeinem undeſtimmten Gefühl hinaus auf die Land zugedacht oder dem von ihr getragenen idealen Gedanken. empfängt Macht behalten, oder iſt die Entgegenſtellung einer v
ſtraße führen, um irgendwo zu ſuchen, wonach es ihn ſo verworren Nicht der geriſſene Jdealſpekulant von i e und „Schutztruppe“ nicht auch eine Machtpoſition?
treibt, nach einer noch unbekannten, aber doch irgendwo vermuteten ann dann ſich mit den Seinen und den von ihm a s Fronantreiber Max Die Macht werden wir dann übernehmen, ohne Kompro-
Stätte, wo ſein Schaffen nicht den Alltagscharakter des Lohn und Spitzel gebrapchnen Freunden ſich ein Drohnendaſein auf miſſe und ohne Zuſammengehen mit den Bürgerlichen!
ſyſtems trägt. Das Moraliſche als Sehnſucht will ſich auch im bauen und dann eines Tags zurückkehren zu der alten a n Fritz: Ein kompromißloſes Leben und Handeln gibt es nicht!
Werk verwirklichen. So wie ein anſtändiger Arzt es ablehnt, art, wenn er es nicht für einträglicher findet und ſeiner Eitel ei Schließen wir nicht täglich Kompromiſſe, um die Wirk-
Pfuſcharbeit zu leiſten oder eine unnütze Leiſtung, bloß weil ſie angemeſſener, ewig das Schauſpielerleben des r große lichkeit immer wieder unſerem Jdeal anzunähern? Poli-
bezahlt wird, ſo wollen auch die handwerkenden Jugendlichen ggmpfendan zu be Trſchſa er in ſeinen Götzenhimme tik heißt doch nichts als dieſe beſtmögliche Geſtaltung,
eigentlich nur diejenige Arbeit tun, von der ſie die Ueberzeugung Mammons und der Herrſchfucht ſteigt. dieſen beſtmöglichen Kompromiß mit der Wirklichkeit!
haben. daß ſie vor ihrem Gefühl als moraliſche gelten kann CIIDIIDIICIIIIIII Sie ſehr und wie weit und ob überhaupt man mit demWas irgendein Neuerer vorſchlägt, das findet innerhalb der Gegner zuſammengeht, iſt lediglich Sache der eigeneneben wegen ſeines Zukunftsklangs begeiſterte Anhänger, Arbeiterjugend! Stärke und der Lage. Es iſt alſo eine rein taktiſche, das
elbſt wenn dieſes angeblich Neue keinen inneren Wert beſitzt. heißt von Fall zu Fall verſchieden zu löſende Frage.Dieſen über viele Tauſende als neue Gefühlserſcheinung und Mit roten Fahnen durch Sturm und Wind: Denkſt du denn, daß wir die Macht ſo von einem Tage

als neuer ſoziologiſcher Faktor wirkende Zug jüngerer Menſchen Wie Herz und Herz ſich ſo nahe ſind! zum andern „übernehmen“ können? Jn der dauernden,
verſuchen ſeit einigen Jahren gewiſſe geriſſene Geſchäftsleute als beeinfluſſenden Tätigkeit und Beherrſchung des andereneine „Konjunktur“ auszubeuten. Und jetzt wird nunmehr dieſe Mit Geſang durch das Dorf, beruht die wachſende, eigene Macht!
Ausbeuteart an ihr zu einer öffentlichen Angelegenheit, weil es Mit Geſang durch den Wald; Max Aber in Weimar hat man die dritte Strophe des Deutſch e
gegenwärtig einfach faſt Syſtem eines jeden ſogenannten Reform- Und wieder ein Dorf, landliedes geſungen und hat man eine Parade ver- ſeat
unternehmens geworden iſt, mag es nun „Siedlungsgemeinſchaft“, Und wieder ein Wald. anſtaltet; das iſt doch die alte Soldatenſpielerei! rief
„Werkgemeinſchaft“, „Sanatorium für Vegetarismus und Lebens- Mit roten Fahnen durch Morgen und Nacht: Fritz Jn Wien haben kürzlich einige hunderttauſend Arbeiter beg
erneuerung“ oder irgendein Orden ſein. Hei, wie ſich das Herz am Herzen entfacht! vor den internationalen Führern der Arbeiterbewegung 12

Dieſes neue Ausbeuteſyſtem beſteht in der Hauptſache in folgen Max Dortu demonſtriert in einem Zuge, der ſich viele Stunden lang da,vem: Der Unternehmer nimmt nicht Lohnarbeiter, nein, das wäre e m ſtrömendem Regen durch die Stadt bewegt hat. Jn unnach ſeinen Worten menſchenunwürdiges Ausbeuteſyſtem. er nimmt M e menmnmnetnenemenneenemnneennmn dieſem Zuge befanden ſich einige zehntauſend uniformierte Pa

„Helfer“, „Freunde“ oder r oder v wie r dern h i vor draer ſie ſonſt nennen mag, zur Arbeit. Für ſolche Freunde, die er en ausländiſchen Genoſſen vorübergezogen ſind! wieſich ins Haus nimmt, braucht er dann weder Lohnſteuern noch Sozialiſtiſche Arbeiterjugend und Max: Ja, das ſind aber alles Arbeiter. Die ſind nicht mit He
Krankengeldbeiträge noch Jnvalidenbeiträge zu zahlen. Das hat ſt tlich d fl Bürgerlichen zuſammen. Jm „Reichsbanner, ſind aber Veß aber auch die Wirkung für die bei ihm i u Wer daß dieſe W aa e Jungen p ege. ſeggz traten, Parteiloſe und vielleicht auch Zentrums Mi

h ihrer Entlaſſung weder einen Anſpruch auf ein Dienſtzeugnis, noc eute. göffentlich rechtlich einen ſolchen auf Arbeitsloſenunterſtützung a r 3 Dre m e ö Fritz Sehr richtig. Und hier liegt der Kernpunkt, weshalb et
haben, weil ſie eben vorher zu Beſuch und nicht auf Arbeit waren. ihe, J ſog ſtiſchen An d Miſrheit wir darüber beſchließen wollen: Können wir aus Grün- zut
Aber das wiſſen die jungen Leute nicht, ſie denken auch gar nicht ahnen d ichen nd er winnen i haft den, die in der augenblicklichen Lage zu ſuchen ſind, wa
daran, daß ſie einmal entlaſſen werden könnten; denn ſie haben m begriße er S in cm pf zu Se ung nd t e allein derzeitig die Abwehrtruppen nicht bilden, deren un
ja die Einſtellung, daß ſie an ihrer eigenen Sache mitarbeiten, daß V v C tet e dem V earfe e t a vf n Notwendigkeit du doch damit anerkennſt, wenn du ſagſt, Hi
das Unternehmen auch das ihre iſt, weil es „Sache“ der Menſch Das t nicht alle halben bekannt. Halles Arbeiter Junendarude, daß die Verfaſſung nur ein Stück Papier ſei, dann müſſen

heit iſt. die ceit T r S e wir eben alle und geſchloſſen hineingehen! Viel- MDer Unternehmer zahlt ihnen keinen Lohn oder höchſtens etwas Aleder de a ſchiſe n J endpitege Sie bennven n leicht denkſt du daran, daß unſere Partei die größte Er
Taſchengeld. Vielfach verſpricht er ihnen, daß er alles was ſie Läume, die der Bris Peitgeſtellt t t e dahen Selp, Deutſchlands iſt. denötig hätten, aus Gemeinſchaftsmitteln ſtellen würde, aber wenn titfe Tus ſjtagttichen Mirtein ß en. We r r vauft be Hans: Jetzt habe ich euch. Nie wieder Krieg heißt weg mit an
wirklich einmal eine Hoſe zerriſſen iſt, dann heißt es vielfach: migen ſie ſchon die Möoalichteit, uns er Zunt t Lichtpilder pa pi- jedem Kriegl Jede Rüſtung um der „Sicherung“ w
„Jett iſt augenblicklich kein Geld vorhanden; man muß auf die ſtelle ber e re Lichtbildreihet a b ſehen die s t e oder um des „Schutzes“ willen muß logiſcherweiſe aber v
ſchwere Lage der Sache Rückſicht nehmen Und die zerriſſene i Ju endwerhſtaiten Heimattunve Vheheneiweien i i An zur gewalttätigen Auseinanderſetzung führen. Zum bu
Hoſe wird weiter getragen. ruch a nehmen Di W eling erwähnt et rechung über Schutz der Verfaſſung rüſten heißt rüſten auf den mDas Gleiche iſt es mit dem Eſſen: es iſt einfach und dürftig, aber rn der Ju ndbur e ſtellt kennen Vom x der Bürgerkrieg!
das iſt eben „eine Reform innerhalb der Diät“, eben auch eine anweſenden Parteigenoſſen en Vertreter bürgerlicher Plinde Fritz Leider, jal Der einzige Weg zur Verhinderung der ge v
Lebenserneuerung. Hier wird den jungen Leuten vielfach die Be bar Demprich halte eng Kreſs von ihm bekannten Aelteren aus waltſamen Austragung von Streitigkeiten und der ge n
rückſichtigung ihres Strebens nach innerlicher Reinheit vor- den verſehenen Ju endbünden eladen. Seinem Verlan en vie waltſamen Durchſetzung vermeintlicher Widerſprüche, zur de
geſpiegelt, weil ſie bei reichlicher Koſt leicht in Verſuchung geraten Erſchienenen mochten im Kamen der Vünde den v kamen Ba nationalen und internationalen Verſtändigung alſo, geht S
könnten. Und unter dieſen idealen Porwänden verſteht der Aus d gep J über die Abrüſtung.2 z t S gutheißen, wurde nach eingehender kritiſcher Stellungnahme nicht Gbeuter es vielfach, die jungen, noch im Wachstum begriffenen Leute ſtattgegeben. Die Anweſenden nahmen lediglich von dem ihres Hans Alſo rüſten wir ab! bin ihrer geſamten Lebenstüchtigkeit empfindlich zu treffen; denn Er htens noch nicht alsfuhrun sreifen Plan g. nis nd Fritz Wird auch der Gegner abrüſten, können wir ihn zur Ab- li

t eine über eine gewiſſe Zeit ausgedehnte Unterernährung führt zu billigten ſeine Grund edanken Weitere Berichte folgen un rüſtung zwingen?! Die Vorausſetzung für die Abrüſtung
Blutarmut und damit zu Kraftloſigkeit und Willensſchwäche, die a lis a W iſt die Rechtsſicherungl Und ſo lange ein politiſch oder
aus der körperlichen Schwäche ihre Antriebe empfängt. Walter Bacher. wirtſchaftlich oder militäriſch ſtarker Faktor ſich von der

Die Räume zum Schlafen ſind gewöhnlich entſprechend; ich habe Abrüſtung ausſchließt im Völkerbund fehlen beiſpielsz. B. in einer Reformheilanſtalt feuchte Keller zu ſehen bekommen, Goethe und die Jugend weiſe Rußland, Deutſchland und die Vereinigten
in denen dieſe an ihren Jdealen geplünderten jungen Leute zu 44 Staat2n! können die anderen nicht völlig abrüſten!
arbeiten und zu ſchlafen hatten! i es handelt ſich um eine Die Jugend iſt um ihretwillen hier; Sonſt würde das Recht gleichbedeutend mit Macht und
Schuhmacherwerkſtatt war der Ledergeruch, der unausgeſetzt die es wäre töricht zu verlangen: mit Gewalt werden!
24 Stunden einzugtmen war, unerträglich. So arbeitete dieſer Komm, ältele du mit mir! Hans: Wir müſſen uns aber gegen jeden imperialiſtiſchen 8
Jugendliche angeblich mit zur Geſundung der Menſchheit, wie die „Zahme Xenien“. Krieg wenden, müſſen mit allen Mitteln zu verhindern g
volltönende Fliegenleimphraſe, an der er feſtkleben ſollte, lautete. ſuchen, um ſo die Verſtändigung zu erzwingen! Sonſt aOder aber hoch oben auf dem Boden in einer zu etwas anderem Jn der Jugend traut man ſich zu, daß man den Menſchen wartet einer auf den anderen mit der Abrüſtung!
nicht brauchbaren Ecke wird unter der glühenden Dachhitze im Paläſte bauen könne, und wenn's um und an kömmt, ſo hat man Fritz Gegen den imperialiſtiſchen Kriegl Ernſt Paul ſagt in
Sommer und der abhärtenden Kälte im Winter für den Helfer alle Hände voll zu tun, um ihren Miſt beiſeite bringen zu können. unſerer Feſtſchrift „Nie wieder Krieg“: die Ver t
oder Freund das Lager aufgeſchlagen. Goethe an Lavater wirklichung des Sozialismus kann die Anwendung derDieſe Opfer müſſen eben angeblich für die Sache gebracht werden. J Gewalt erfordern und die Arbeiter auf die Barrikaden rDie Jugend pflegt eben ſo anſpruchslos zu ſein, wenn man an ihre führen und Criſpien ſagt einige Seiten ſpäter:Jdeale und ihren Opfermut apvelliert, und zwar ſo öffentlich, daß Sotveit es ſich um imperialiſtiſche Kriege handelt,jedes Widerſprechen als ein tadelnswertes Luxusſtreben vor den haben ſich die der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnternationaleanderen erſcheinen müßte, daß ſie ſich fügt in dieſes Leben voll angeſchloſſenen Parteien verpflichtet, einem ſolchen KriegArbeit von früh bis ſpät, mit Entbehrungen und Härten, die all e r e er ugen ru t! jede Unterſtützung zu verſagen und jede Bewilligung von
mählich ihre Kräfte untergraben. Für nichts oder ein Geringes! imperialiſtiſchen Zwecken dienenden Miiltär- und KriegsDenn ſelbſtverſtändlich braucht der Unternehmer nicht die für die Auch Euch ergeht der Ruf, Jhr jungen Burſchen und Mädels! krediten zu verweigern. Die Schwierigkeiten beginnen,
anderen Unternehmer vorgeſchriebene Arbeitszeit innezuhalten! Oh Jhr Lehrlinge ſeid, ob junge Arbeiter, ob Jhr den Hamener wenn es darauf ankommt, zwiſchen Verteidigungs und
Er hat ja keine Arbeiter! Nur Freunde“ und „Helfer“, und ſchwingt oder im Bureau über Eurer Arbeit gebückt ſitzt, Euch alle Angriffskrieg zu unterſcheiden. Ferner iſt es für das
diefe müſſen für die Sache ſelbſtverſtändlich nicht nur eine ab- t Z die freien Stunden leben in i di Verhalten der Sozialiſten während des Krieges von Begezirkelte Zeit zur Verfügung ſtehen, ſondern immer. rufen wir, mit uns die freien Stunden zu verleben in jugendlichem deutung, ob eine Demokratie von einer Deſpotie oder gar

Während ſonſt ein Arbeiter in ſeiner Ferienzeit tun kann, was Frohſinn und ernſter Arbeit an uns ſelbſt. eine ſozialiſtiſche Republik von einer kapita
er mag, ſich niemand um ſeine Meinung kümmert, ſo iſt dies in Ein neues Geſchlecht wollen wir werden, ſtark und froh: liſtiſchen Republik bedroht wird. Wie alſo,
einem Jugendausbeuteſhſtem weſentlich anders: es wird durch ſchalen Vergnügungen und ſtumpfem Dahindämmern kehren wir wenn ein ſozialiſtiſches Deutſchland von einem kapitaliſti-
Spitzel ausgehorcht, was für eine Stimmung unter den Aus den Rücken; Hand in Hand, brüderlich vereint, ſtreben wir neuen ſchen Weſteuropa angegriffen würde?
gebeuteten herrſcht, ob irgendeiner von ihnen endlich erkennt, was Zielen, dem Anbruch des neuen Tages zu. Hans: Von dieſer Seite habe ich die Sache noch nicht geſehen.
für eine große Sache es iſt, für den Egoismus eines raffinierten, Schwer ringt der einzelne unter dem Druck des Wirtſchaftselends Alſo dürften wir eigentlich gar nicht „Nie wieder Krieg“
Weſtiv ſtarken redneriſch gewandten, ideale Ziele vortänſchenden unſerer Tage. Viele ſind zermürbt von langer Arbeitsloſigkeit Jene
Mannes umſonſt oder für ein halbes Nichts zeitlich unbeſchränkt Fritz: Es wäre ſträflich von uns, wollten wir mit unſerem
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